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Pofemkín-Repor}agen
Der Bayerische Rundfunk hat dem Chru-

schtsďrow-Besuch in Prag am 8. bis 10. Juli
eine Begleitmusik gespendet, wie sie sich die
roten Machthaber im Hradschin nur immer
wiinschen kónneo. Piinktlich beim Eintreffen
der Herren Chtuschtschow und Bulganin in
den óstlichen Gefilden der CSR braďrte er
eine Reportage seines Reporters Posselt,
die als Mustetbeíspiel' bezeic}rnet werden
kann. Áls Musterbeispiel jener leichtfertigen
Unterriďrtung der westdeutschen oefferr,tliďr_
keit' die mit det Třiedergabe Potemkinscher
Dórfet statt mit der Schilderung uÍ}ge-
schminkter rJý'ahrheíten arbeitet.

Es ist immer dasselbe. Da fiihrt man am
Gángelband einer offiziel'len Einladung von
Ort zu Ort, um sich zeigen zt lassen, wie
nornralisiert und gar nicht so bóse die Ver-
háltnísse jenseits des Eisernen Vorhanges
sind. Besucht die sďróne Tscheďroslowakei, es
ist alles ganz harmlos|" kónnte die Devise
der Posselt - Reportage sein' Ám '$ý'enzels_

platz spielt d,ie Blasmusik, die Schaufenstet
sind voll, der 'Wohnungsbau ist groBzůgig
und modern, die Mieten sind bíllig, die Oper
spielt Smetanas "Verkaufte Braut" und so-
gar das Nachtleben ist rege. Der Baýerische
Rundfunk besuďrt seine Kollegen in Radio
Prag und stellt dort fest, daB die deutsďren
Propagandasendungen der Kommunisten in
Prag im '$(/'esten Erfolg mit den tschechisďlen
Polkas haben und da$ sie gar nichts anderes
bezwec}en, denn das westliche Áusland iiber
das Leben in der sthónen CSR aufzukláren.

O hoJd'e Einfalt ! Dari.iber, da8 alle deutsdr-
sprachigen Sendungen des !řesrcns in den
Lándern jenseits des Bóhmerwaldes von
Stórsendern zunicl-rte gemacht werden, erfuhr
der Reporter von Radio Můndren nichts.

Er hielt es fiir notwendig, nac}r Lídice zu
fahren und dem Ungli.ick von 150 Opfern des
Driten Reicl-res seine Reverenz zu erweisen.
Er vergafi jedoch' die Státten aufzusuchen, an
denen 250.000 Gefiihrten seines eigenen
Volkes ermordet wurden. Im Baverischen
Rundfunk pflegt man ofienbar nur die Opfer
Hitlers, nicht. aber jene Moskaus zu regi-
strieren.

Man kónnte die Sache iibergehen' hiitte sie
nicht einen penetÍanten politischen Beige-
sdrmack. Statt ftir die deutsche Oeffentlich-
keit und vor allem fiir die Hórer jenseits des
Bóhmerwaldes das Puppenregime an der Mol-
dau zu entlarven, gibt man ihm Gelegenheit,
im '!ř'esten selbst zu lJřorte zu kommen.
Nach dem Motto '!řir wollen ia Frieden"
darf der tschedlische Áufienminíster im Baye-
rischen Rundfrrnk die bósen Vertriebenen ta-
deln, die ďesen Frieden 'stóren und am En-
de als Zankapfel zwischen den Vólkern ste_
hen. Der Bayerische Rundfunk s ellt im Pra-
ger Parlament drei Erzkommunisten als deut-
sche Abgeordnete der tschechischen National-
versammlung vor und zitiert die Gewerk-
sďrafszeitung "Aufbau und Frieden", die
vor Jahren zu dem Zweck gegriindet wurde,
um die Entnationalisierungstendenzen der
Prager Regierung zu verschleiern.

der Sowjetzone Deutsďrland,s. offensichtlich
haben sich die Sowjets fiir Europa eirn Maxi-
mal- und ein Minimalprogramm zurechtgelegt.
Im Rahmen ihres Maximalprogramms sol-
len d'ie russischen Vo'rposten in Mittelewopa
als ein Sprungbrett fiir eine Expansion und
Unterwerfung lwesteuropas ďenen. Das M i-
n i m a lprogramm basiett auf der Idee eines
spáteÍen internationalen 

"Tausďůandels", 
wo_

bei das v/estlic}e Ángebot mehr einbringen
mi'iBte, als das Festhalrcn an ein€m GiiÍtél,
den zu neutralisieren die Sowjetunion im
áufiersten Fall vielleidrt zusťimmen wiiÍd€.

Die gro$e Bedeutung, die speziell der CSR
in der Kreml-Strategie zufállt, wurde zuletzt
bei_, der- Niederschlagung des ungarischen
Volksaufstandes deutlich' TschechiŠche Divisio-
nen wurden an die ungarische Grenze beordert,
das Verkehrsnetz fiir den Nachsďrub frďge-
stellt und wirtsďraftsgiiter, wie auch Ágenten
zut Unterstiitzung Kadars bereitgestelk. Án-
láBJich des Besucfies der Sowjetfiihrer wurde
diese bedeutsame Rolle etneut unteÍstÍiďren.
Bei seiner BegrúBungstede am ehemaligen \Dřil-
sonóahnhof ricJrtete Staatsprásident Zápotocký
heftige Ángriffe gegen die Bundesrepublik
und erklárte, da6 es die ,,Tsc}reďroslowakei als
westlichen Vorposten des sozia-
lísti'schen Lagefs besonders zu schátzen
wisse' da6 ďe Sowjetunion sich den Gefahren
entgegenstel'lt' die all,en zuropáischen Vólkern
duc}r die Remilitarisierung riřestdeutschlands
und die Áusriistung westdeumchef Streitkráfte
mit Atornwaffen drrohen." D'íese und andere
Erklárungen sind nicl-rts anderes als hinter dem
Deckmantel einer angebl'ichen Friedensliebe
verborgene Drohungen. Sie zeugen nicht von
dem vielgepriesenen Gesinnungswandel Mos-
kaus, sondem geben jenen recht, die auf die
Gefahren, welche der Freiheit vom Osten her
drohen, unermiidl.ich aufmerksam gemacht ha-
ben. Auch die iůngsten Áeufierungen {es CSR-
Aufienministers Vaclav David fallen in die
Kategorie iener Áusspriiďre kommunistischet
Politiker' die rrns zu erhóhter rU7achsamkeit
mahnen sollten.

Im rU7esten wetden indessen die Stimmen ie-
ner laut, die es plótzl,ich eil,ig haben, mit den
ostblocklánd,ern ein,,freu,rrdschaftliches Vet-
háltni,s" herzustelen. Soweit es die CSR be_
trifft, wurden zuletzt die Lidice-Feiern zum
Án{aB genommen, einer einseitigen Haltung
des ,,Vergessens und Vergebens" das rUřort zu
reden. Offizielle Besucher aus westlichen Len-
dern, vornehmlich aus Eng,land, die hinter dem
Eisernen Vorhang alles entdecl<en, was der
Ostpropaganda dienlidr ist, haben dabei das
Regime bestárkt, seine Taktik d,er Áugerraus-
wischerei fortzusetzen. ,,!Vir kónnen mit dem
deutschen Volk ún Frieden und Fteundschaft
leben", lautet die primitive Prager Argumen-
tation, ,wenn die revisionistischen, den Frieden
gefáhrdenden Sůdetendeutsclren zur Ráson ge_
bracht werden." Und der Freiheitsdrang des
eigenen Volkes witd mit der Behauptung ab-
getan' maÍ} werde mit den ,,konterrevolutioná_
ren Feinden" im eigenen Lager schon selbst
ferdg werden. Chruschtschow sagre es deutlich

SowieÍische Vorposten in MitteleuÍopo
Zum Besuch Bulganins und Chruschtschows in Prag

Im Triumpbzag sind die Maclttbaber det
Krenls dureb die Ttcbecbo-Slouaáei und
iiber den Venzelsplatz Bezogerr. Sie ,aretl
dies nacb der Entfenang der Stalinisten, die
in lYahrbeit den netex Stalirrirngs des an-
gebenden Alleinbenscbers Cltrzscbtscltou mit
sicb bracbte. Prug ist uie bereits in den
Zuanziger-Jabren xeuerdings ein Vorposten
gegen Dextscbland. und gegen Europa ge-
taorden.
'V7'áhrend man im 'Westen noch"Spekulatio-

nen hinsiďrtlich dar Áuswj,rkungen des Stutzes
von Molotow und Malenkow auf die Sarelli-
tenstaaten anstellte, trafen der sowjetische Par-
teiůef Chrusch tschow und Minister-
prásident Bulganin zu ihrem Freund-
schaftsbesuch in der Teschechoslowakei ein.
Der Empfang, der ihnen von der tschechischen
Parteiprominenz bereitet wurde, war dabei von
;'ener i.ibersďrwenglichen Frerrndtridrkejt, die seit
jeher das Verháltnis des treuesten SateJliten
zuf Moskau€f Zentrale gekennzeíchnet hat.
Zápotocký, Široký und Novotny mochten den
Verhandlungen mit Ruhe entgegensehen, denn
sie konnten von den Sowjetfiihrern eher
Scl-rmeicheleien als Zureclrtweisungen zu hóren
bekommen. Sie verwiesen datauf, dafi das
Land vot Erschůtterunge.rr bewahrt blieb und
daB sich die wirtschaftlich'e Lage der CSR, an
d.em Gesamtbild des Ostblodcs gemessen,
durcl-raus gůnstig gestaltete. Gleiďizeitig wer-
den es die tschechoslowakisďren KP-Fiihrer
nicht versáumt haben, ihre Rolle bei det Be-
kámpfung des sogena'rrnten Nationalkommunis-
mus herauszustreichen, den sie von vornherein
als ein Machwerk der Imperialisten zu ,ent-
larven" verstanden. Wie wenig die absolute
Fiihrungsrolle der Sowjetunion in der Tsche-
choslowakei je in Frage gestellt war, hat die
Staats- und Parteifiihrung in Png so oft de-
monstriert, dafi es diesbezůgl'icher Beteuetun-
gen gat nicht meht bedarf. Die tschechischen
Kommunisten sind alles in allem die Muster-
schiile,r Moskaus geworden. Die Ueberlegun-
gen, wonach die Sáubetung im Kreml auch eine
Umgruppierung in der KPC-Fiihtung zur Fol-
ge haben werde, gehen daher von einer vóllig
falschen Einschátzung der Lage, vor allem abet
auch von einer allzu optimistischen Interpreta-
tion der jiingsten Vorgánge in der Sowjet-
unton aus.

*

Eine moskauhórige Tschec}roslowakei stellt
einen Ed<pfeiler der sowjetischen Europapolitik
dar, ebenso wie das Festhalten Moskaus an

Zuviel der lrrti.imer, zuviel der Einfalt,
an d,ie ia manche nicht glauben kónnen. Es
gibt Leute, die ein System in den Potemkin-
Reportagen velmuten.'!ř'ir.wollen dariiber hier
nicht rechten, Nacll den Reden, die wir in die-
sen Julitagen aus Prag vernahmen, gilt aber
der Satz: '$V'er es uÍ}ternimmt' den reifienclen
!7'olf hinter den bóhmischen '!7'áldern in einen
Sdrafpelz Žu stecken, macht sich schuldig und
sollte entsprechend beurteilt werden.

Alfred Richter.
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Pofemkin-Reportagen
Der Bayerische Rundfunk hat dem Chru-

schtschow-'Besuch in Prag am 8. bis 10. Juli
eine Begleitmusik gespendet, wie sie sich die
roten Machthaber im Hradschin nur immer
wünsche-n können. Pünktlich beim Eintreffen
der Herren Chruschtschow und Bulganin- in
den östlichen Gefilden der CSR 'brachte er
eine Reportage Sei-nes Reporters Posselt,
die als Musterbeispiel. bezeichnet werden
kann. Als Musterbeispiel jener leichtfertigen
Unterridıtung der westdeutschen Oeffentlich-
keit, die mit der Wiedergabe Potemki-nfscher
Dörfer statt mit der Schilderung unge-
schminkter Wahrheiten- a-rbeitet.

Es ist immer dasselbe. Da fährt man am
Gängelband einer offiziellen Einladung von
Ort z-u Ort, um sich zeigen zu lassen, wie
normalisiert und gar nicht so böse die Ver-
hältnisse jenseits des Eisernen Vorhanges
sind. Besucht d-ie schöne Tschechoslowakei., es
ist alles ganz' harmlosl“ könnte die Devise
der Posselt-Reportage sein. Am We-ı1zels-
platz spielt die Blasmusik, die Schaufenster
sind voll, der Wohnungsbau ist großzügig
und modern, die Mieten sind' billig, die Oper
spielt Smetan-as „Verkaufte Braut“ und so-
gar das Nachtleben -ist rege. Der Bajzerische
Rundfunk besucht seine Kollegen in Radio
Prag und stellt dort fest, daß die deutschen
Propagandasendungen der Kommunisten in
P-rag im Westen Erfolg mit den tschechischen
Polkas ha-ben und daß sie gar n-idıts anderes
bezwedcen, denn das westliche Ausland über
das Leben in der schönen CSR aufzuklären.

O hojde- Einfalt! Darüber, daß alle deutsch-
sprachigen Sendungen des Westens in den
Ländern jenseits des Böhmerwaldes von
Störsendern zunichte gemacht- werden, erfuhr
der. Reporter von Radio München nichts.

Er hielt es für notwendig, nach Lidice zu
fahren- und dem Unglück von 150' Opfern des
Dritten Reiches seine Reverenz zu erweisen.
Er vergaß jedoch, die Stätten aufzu-suchen, an
denen. 250.000 Gefährten seines eigenen
Volkes ermordet wurden. Im Bayerischen
Rundfunk pflegt man offenbar nur d'ie Opfer
Hitlers", nicht?-aber jene Moskaus zu regi-
strieren.

Man könnte die Sache übergehen, hätte sie
nicht einen penetranten politischen Beige-
schmack. Statt für die deutsche Oeffentlich-
keit und vor allem für die Hörer jenseits des
Böhmerwaldes das Puppenregime an der Mol»
dau zu entlarven, gibt man ihm Gelegenheit,
im Westen -selbst zu Worte zu kom-men.
Nada dem Motto „Wir wollen ja Frieden“
darf der tschechische Außenminister irn Baye-
rischen Run-d'funk die bösen- Vertriebenen ta-
deln, die diesen Frieden stören und am En-
de als Zankapfel zwisch-en den Völkern ste-
hen. Der Bayerische Rundfunk stellt im Pra-
ger Parlament drei Erzkommun-isten als deut-
sche Abgeordnete der tschechischen National-
versammlung vor und zitiert die Gewerk-
schaftszeitung „Aufbau und Frieden“, die
vor Jahren zu dem Zweck gegründet wurde,
um die Entnationalisierungstendenzen der
Prager Regierung zu verschleiern.

Sowiefische Vorposten in Mifieleuropcı
S Zum Besuch Bulganins und Chruschfschows in Prag“

Im Trizmzphzug sind die Machthaber der
Kreml; durch die Trchecho-Slowaèei :md
iiher den Wenzelrplatz gezogen. Sie taten
dies nach der Entfernung der Stzzlínírterz, die
in Wahrheit den neuen Stalínírmur der an-
gehenden Alleinherrrch-ers Chruschtschow mit
sich hmchte. Prag ist wie hereitr in den
Zwanziger-jahren neuerdings ein Vorporten
gegen Deutschland und gegen Europa ge-

- worden.
Während main im Westen noch" Spekulatio-

nen hinsichtlich der Auswirkungen d`es Sturzes
von Molotow und Malenkow auf d-ie Satelli-
tenstaaten anstellte, trafen der sowjetische Par-
teichef Chrusch tschow und Minister-
präsident Bulganin zu ihrem Freund-
schaftsbesuch in der Teschechoslowakei ein.
Der Empfang, der ihnen von der tschechischen
Parteiprominenz bereitet wurde, war dabei von
jener überschwenglichen- Freundlichkeit, die seit
jeher das Verhältnis des treuesten Satelliten
zur Moskauer Zentrale gekennzeichnet hat.
Zápotockji, širokj? und- Novotny mochten den
Verhandlungen mit Ruhe entgegensehen, denn
sie konnten von den Sowjetführern eher
Schmeidıeleien als Zurechtweisungen zu hören
bekommen. Sie verwiesen darauf, daß das
Land vor Erschütterungen bewahrt. blieb und
daß sich d-ie wirtschaftliche Lage der CSR, an
dem Gesamtbild- des Ostblodcs gemessen,
durchaus günstig gestaltete. Gleichzeitig wer-
den es die tschecho-slowakischen KP-Führer
nicht versäumt haben, ih-re Rolle bei der Be-
kämpfung des sogenannten Nationalkommunis-
mus herauszustı'-eichen, den sie von vornherein
als ein Machwerk der Imperia.-listen zu „ent-
larven“ verstanden. Wie wenig die absolute
Führungsrolle der Sowjetunion in der Tsche-
choslowakei je in Frage gestellt war, hat die
Staats- und Par-teiführung in Prag so oft de-
monstriert, d'aß es diesbezüglicher Beteuerun-
gen. gar nicht mehr bedfarf. Die tschechischen
Kommunisten- sind alles in afllem die Muster-
schüler Moskaus geworden. Di-e Ueberlegun-
gen, wonach die Säuberung im Kreml auch eine
Umgruppierung in der KPC-Führung zur Fo-l-
ge haben werde, gehen daher von einer völl-ig
falschen Einschätzung der Lage, vor allem aber
auch von einer allzu optimi.stischen Interpreta-
tion der jüngsten Vorgänge in der Sowjet-
union aus.
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Eine moskauhörige Tschechoslowakei st-el_lt
einen Eckpfeiler de-r sowjetischen Europapolitik
dar, ebenso wie das Festhalten- Moskaus .an

Zuviel der Irrtümer, zuviel d-er Einfalt,
an d-ie ja manche nicht glauben können. Es
gibt Leute, die ein Sys-tem in den Potem-kin-
Reportagen vermuten. Wirwollen da-rüber hier
nicht recht-en› Nach den Reden, die wir i.n die-
sen Julitagen aus Prag vernahmen, gilt aber
der Satz: Wer es unternimmt, den reißenden
Wo-lf hinter den böhmischen Wäl-dern in einen
Schafpelz zu stecken, macht sich schuldig und
sollte entsprechend beurteilt werden.

Alf-red Richter.

der Sowjetzone Deutsch-lan-ds. Offensichtlich
haben sich die Sowjets für Europa ein Maxi-
mal- und ein Minima.-lprogramm zurechtgelegt.
Im Rahmen ihres Maximalprogramms sol-
len die russischen Vorposten in Mitteleuropa
als ein Sprungbrett für eine Expansion und
Unterwerfung Westeuropas dienen. Das Mi-
nimalprogramm basiert auf der Idee eines
späteren internationalen „Tauschhan'dels“, wo-
bei da.s westliche Angebot mehr einbringen
müßte, als das Festhalten an einem Gürtel,
den zu neutralisieren d-ie Sowjetunion im
äußersten Fall vielleicht zustimmen würde.

Die große Bedeutung, die speziell der CSR
in der Kreml-Strategie zufällt, wu-rde zuletzt
bei der -Niederschlagung 'des ungarischen
Volksauf-standes deutlich. Tschechische Divisio-
nen. wurden an die ungarische Grenze beordert,
das V-erkeh-rsnetz für den Nachschub freige-
stellt und Wirtschaftsgüter, wie auch Agenten
zur Unterstützung Kadars bereitgestellt. An-
läßlich des Besuches der _ Sowjetführer wurde
diese bedeutsame Rolle erneut unterstrichen.
Bei seiner Begriíßungsrede am ehemaligen Wil-
son-bahnhof richtete Staatspräsident Zápotockfz
heftige Angriffe gegen die Bundesrepublik
und erklärte, daß es die „'I`.schechoslowakei als
westlichen Vorposten des sozia-
listischen Lagers besonders zu schätzen
wisse, daß die Sowjetunion sich den Gefahren
entgegenstellt, die allen europäischen Völkern
durch die Reınilitarisierung Westdeutschlands
unddie Ausrüstung westdeut-scher Streitkräfte
mit Atomwaffen- drohen.“ Diese und andere
Erklärungen sind nichts anderes als hinter dem
Deckmantel einer angeblichen Friedensliebe
verborgene Drohungen. Sie zeugen nicht von
dem vielgepriesenen Gesinnungswandel Mos-
kaus, sondern geben jenen recht, die auf die
Gefahren, welche der Freiheit vom Osten her
drohen, unermüdlich aufmerksam gemacht ha-
ben. Auch die jüngsten Aeußerun-gen des CSR-
Außenministers Vaclav D av i d fallen in die
Kategorie jener Aussprüche kommun-istischer
Politiker, die uns zu erhöhter Wach-samkeit
mahnen sollten. -

Im Westen werden indessen di-e Stimm-en je-
ner laut, die es plötzlich eilig haben, mit den
Ostblockländern ein „freundschaftliches Ver-
hältnis“ herzustele-n. Soweit es die CSR be-
trifft, wurden zuletzt die Lidice-Feiern zum
Anlaß genommen, einer einseitigen Haltung
des „Vergesse-ns und Vergebe-ns“ d-as Wort zu
red-en. Offizielle Besucher aus westlichen Län-
dern, vornehmlich aus England, die hinter dem
Eisernen Vorhang alles entdecken, was der
Ostpropaganda dienflich ist, haben dabei das
Regime bestärkt, seine Taktik der Augenaus-
wis-cherei fortzusetzen. „Wir können mit dem
deutschen Volk «in Frieden und- Freundschaft
leben“, lautet die primitive Prager Argumen-
tation, „wenn die revifsionistischen, d-en Fri.eden
gefährdenden'Sudetendeutschen -zur Räson ge-
bracht werden.“ Und der Freiheitsdrang' d.es
eigenen Volkes wird mit der Behauptung ab-
getan, man werde mit den „konterrevolu„-tionä~
ren Feinden“ im eigenen Lager schon selbst
fertig werden. Chruschtschow sagte es deutlich
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geoug' als eÍ in Pfag die CSR zu ihren 
"gto-Ben kommunistisďren Eďolgen" beglti&-

wiinschte. Er gab námliú im gleidlen Átem-
znge zu bedenken, daB derartige Erfolge "denwilden Zorn der imperialistísdren Reaktion"
erregen und zu einer "Áktivierung der konter-
reYolutionáren Kráfte" fiihren kdnnterr'. Die
Kommunisten haben die Mógliďrkeiten einer
Parallelwirkung zwisdren dem Freiheiowillen
der unterdrtic]<ten Vólker und dem Heimkehr_

.will,en der Vertriebenen richtig erkannt, viele
Polítiker im freien'W'esten aber'oÍfensiďrtliďr
nidrt.

*

Es'bleibt zunáclrst eine offene Frage, ob die
Áufnahme diplomatisďrer Beziehungen zu den
Ostblodcstaaten Europa niitzlich sein wiiLrde
oder niďrt. Man móge aber bei den Versuďren
um eine Neuregelung des Yerháltnisses zut
kommunistisdr regierten CSR niďrt vefsárrmen,
eine Untersudrung dariiber anzustellen, was
von einer mcfieďloslowakisďren Aufienpoljtik
iibrig geblieben ist' Áuf einer der letzten Sit-

Die ,,Diexststelle fiir ÁaslaxdsaermÓgen" in
Kiiln, l7orringer Str. 20, hat fiir uns Sudeten-
deutsche auBerordentlicl-re Bedeutung erlangt.
Bekanntliclr wurden die seinerzeitigen Áir,mel-
dúngen der Sparguthabetr naďr dem Militár_
regierungsgesetzt Nr. 53 als Beweisrnittel zur
Erlangung eines'Wáhrungsausgleóís ilBe-
lassen. In der. genannten Dienststelle sind ,bis
auf wenige Áusnahmen alle damals getátigten
Ánmeldungen genau geordnet hinterlegt und
in einer Kartei verarbeiret. Die bisher einge-
haltene Árbeitsweise der Dienststelle ermóg_
liclrte die Erledigung von rund 6000 Ánuágen
im Monat. Die Zahl kónnte gróBer sein, wenn
die Dienststelle nicht so sehr von Einzelanfra-
gen, Urgenzen usw. iiberschwemmt wůrde. Es'
laufen noch immer monatliú 1o.o0o Ántráge
auf Bestátigung der seinerzeit getátigten Spar-
guthab€ns-Ánmeldungen ein. Im Áugenblid<
liegen bei der Dienststell.e noc}r 90.00b uner-
leďgte Ántráge. Es wird daher dringend ge_
beten, von "Vorstó6en" abzusehen.
_ Die neugefafiten voÍd'Íud<e, auf denen bei

den Áusgleicl-rsámteln der Ántrag auf Ueber_
průfung der seinerzeitigen Sparguthaben_Án-
meldung einzubringen ist, weisen gegenůber
den vorausgegangeoen Forrnularen erhebliclre
Verbesserungen auf, durch welche eine Be-
schleunigung der Erleďgungen efreicht \'ýeÍ_
den diirfte. \7enn sie gerrau ausgefiillt wer-
den, so rechnet die Dienststelle ftii Áuslands-
vermógen dami't, das sie in Hinkunft bis zu
12.000 Ántfáge im Monat erledigen kann.

'Wer rasch zur Entscl-rádigung seines Spar_
guthabens auf diesem'W'ege kommen will, der
mu0 das Ántragsformular in allen seinen
Fragen genau ausfůllen und be_
antwo rten, damit Riickfragen ůberflússig
werden. Besonders wiďrtig sínd folgende, von

1' rDřer meldete sein Áuslandsvermógen
dem Formular geforderte Ángaben:
oder das aller Familienangehórigen an? ('Wer
setzte die Unrterschrift).

2. \Ď7'o wohote er darnals, als er das Ver-
mógen anmeldete und wo wohnt er heute?

3. !řelcher Filiale der Landeszenualbank
wurde diese Ánmeldung iibergeben?

4. Unter welcher Gescháftsnummer wurde
dort die Ánmeldung verzeichnet? (Diese Num-
mer kann man bei der be,tr. Landeszenual-
bank-Filiale erfragen.)

Naciirlich muí auf den Vordruc-ken auďr
jede einzelne Spareinlage genau angegeben
werden: Einleger, Geldinstitut, Sparbetrag.

Der Bundeswirtschaftsreferent der SL, Spar-
kassenďrektor i. R. Emil Breuer, sleht in
engem Kontakt mit der Kólner Dienststelle.
Er hat dort auch angeregt, daB eidesstattliche
Erklárungen ehemaliger Beamter und Ánge-
stellter von sudetendeutsclen Geldinsdtuten
zur Feststel'lung dienen kónnten, ob es sich in
den einzelnen Fállen um Spar- oder um Giro_

zungen des au8enpolitisďlen Áusschuses im
Prager Parlament im Jahr€ 1938 erklárte ein
Ábgeordneter resigniert, die CSR habe es le-
digíich glánzend vérstanden, siďr mit allen
Narb,barn zu vedeinden. In der Tat 

- 
die

AuBenpolitik Benesďr's, auf eine Állianz mit
Frankteich und spáter auf ein Bi.indnis mit
Sowjetrufiland ausgeriďrtet und nicht selten
vom pu.Íen opportunismus des Staatsďlefs dik-
tiert, hatte unter keinem guten Stern gestan-
den. Dennoďr war es eine eigenstándige Poli-
tik und ďe Tsďtec}ren verwiesen mit Stolz auf
die groBe Rolle, die der kleinen CSR in der
internationalen Politik zugefallen war. Heute
ist davon niďrts mehr iibrig als die Grund_
naueÍn des Czernin_Palais. Die auBenpoliti-
sctren Aktionen des Prager Regimes mijssen
ausschlíďlich unter dem Áspekt eínes Fiih-
rungsanspruches gesehen vr'erden, den Moskau
nach den Ereignissen in Ungarn und Polen
gerade mit Hilfe der heu,tigen CSR wieder un-
miBverstándlich in den Vordergrund gerůckt
hat. Álmar Rejtzner.

konten handelte. (Nummerngruppen.) Diese
Án:regung, ůber die zuÍn eÍsten Male in unse-
rem Ascher Rundibrief diskutiert wutde, hat die
Kólner Dienststelle gúnstig aďgenommen.

Ebemalige BeamÍe, Áxgestellte und sonstige
FlxAtionáre aor Geldinstituten, die za solchen
ÁasAiinftex. ix der 'I'age sind, werden daber
dringe,nd gebeten, ihre Bereitscbaft bieza anter
Ángabe ihrer genalen Ádresse- ehesrens der
,,Std.etendeutrcben Landsmanxscbaft, Virt-
scbaftsreferat, Miincben 3, Pottfach 113" ,nir-
zateilen.

Im Uebrigen sďreinen iene optimisten recht
zu behalten, die mit der Zulassung {ieses neuen
BeweismitteJs eine erhebliche Áusweitung des
lU7áhrungsausgleichs voraussagten.'W'ie erin_
nerliclr, harte siďr dariiber in den Leserbriefen
des Áscher Rundbriefs eine lebhafte Debatte
abgespielt. Es sind uns nun schon zahlreiďre
Fálle bekanntgeworden, in denen das neue zu-
gelassene Beweismittel zum Erfolg fiihrte.

Die ersten HouptenÍschiidigungen
LAG-I abres bausbalt: 4,2 Milliardex

Der KontrollaussschuB beim Bundesaus-
gleichsamt hat den neuen, endgi.iltigen Haus-
haltsplan fůr das Reďrnungsjahr 1957158 und
die erste !7eisung i.iber ďe Áuszahlung
von Hauptentschádigungen ge-
billigt.

Der Haushaltsplan enthált erstmalig
eine Position fůr .Hauptentschád'igungen" und
z:wat in Hóhe von 250 Millionen DM. Damit
der Áuszahlung dieser Entschádigung kaum vor
September begonnen werden wird,- steht die-
ser Betrag demnach fi.ir rund sechs Monate zur
Verfúgung.

Expetten haben betetis Bedenken geáuseft,
dafi es vielleicht gar nic}rt móglici sein wird,
diesen Betrag unterzubringen. Auf Grund der
ersten Třeisung iiber die Áuszahlung der
Hauptentschádigung sol'len aus diesem Titel
Betráge vorerst námlich nut in gane besonders
dringlictren Fállen ausgezahlt werden. Dazw
gehórt die Erreiďrung des 75' oder eines dar_
ůber liegenden Lebensjahres, ferner die Not-
wendigkeit, eíne Áusbildung zu Íinanzieten
und schliefi lich'dringende Notstánde". Darun-
ter kann mancherlei verstanden werden, und
das Bundesausgleiďlsamt wird dazu bestimmt
noch náhere Erláuterungen herausgeben. Als
,,d'ringender Notstand" wird, z. B. der Ver-
lust des Ernáhrers, der Verlust der materiellen
Lebensgrundlage oder die Bestreitung des Le-
bensuntethaltes bei Personen angesehen v/eÍ_
den,. die als Unterhaltshilfeempfánger in Fra_
ge kámen, aber irgendwelďre formellen Vor-
aussetzungen nicht erfíillen usw. Álle jene,
die glauben, unter .ďese Kategorig von Be-
voÍzugten zu gehóren, kónnen sdron jetzt an
ihre zustándigen Áusgleiclrsámter einen form-

losen Ántrag richten und unter Ángabe der
Grijnde um bescileunigte Áuszahlung der
Hauptentschádigung anzudlen'

Der Haushaltsplan enthált aber auch noclr
Ánsátze fiir Áuf baudaf lehen' die dem
'Wesen nach eigentlidr nur bevorschu8te Haupt-
entsďrádigungen sind und d,ie im Laufe der
kommenden vier Jahre vóllig abge'baut wetden
sollen. Im laufenden Reďlnungsjahr aber wer-
den nodr immer rund 100 Millionen DM fiir
die gewerblicl-re $7'irtsdráf,t, 100 Millionen fiir
die Landwirtsďraf't und 178 Milliorr,en DM fiir
den Třohnungsbau zur Yerfiigung $ehen.
Mit etwas erhóhten Betrágen sind auďr die Un-
terhaltshilfe und die Entsďrádigungsfente an-
gesetzt' da die Áďrte Novelle fiit beide erhóhte
Leistungen vorsieht. Ftir die Unterhaltshilfe
sollen 950 Millionen DM, fiir die Entschii-
digungsrente 180 Millionen aufgewendet wer-
den. Ein ansehnlidrer Betrag steht diesmal auďr
wieder Íůr die Hausratlentsďrádigung zur ver
fiigung, nám.lici 900 Millionen DM, woraus
ebenfalls erhóhte Leisnrngen zu deckerr, sind.
Fiir Siedlungszwecke stehen 1OO Millionen,
fůr den Wáhrungsausgleidr und die Altsparet-
entschádigung 2 16 Millionen, fi.ir Áusbildungs-
hilÍen 9) Millionen und fi.ir die Heimfórde-
rung 10 Millionen DM zur Verftigung. Zu-
sÍrmmen mit den no'twend,igen Áusgaben fiir
die Verwaltung, fůr Verpflichtungen aus der
Vorfinanzierung und sonstígen kleineren Lei-
stun8sposten sind fůr das laufende Reďrnungs_
jahr insgesamt 4,2 Milliarden DM
verplant worden.

Kurz erziihlt
12 PRÁCHTIGE HEIMATBILDER

aus der T7'erkstátte der beiden erfolgreichsten
Ásclret Ámateute Karl Dórfel und Hermann
Korndórfer werden den Áscher \J7and-
ka'lender zieren, der ftir 19'ďrr,ac}r langer
Pause erstmals wieder erscheint. Er wird seine
beiden Vorgánger nach Format, Áufmachrng
und Inhalt noch wesentliďr iibenrefen und da-
bei trotz der seit 1952 erheblich gestiegenen
Herstellungskosten niclt teurer sein als diese.
Die bisher unvetóffentlichten Bilder allein,
auf bestes Kunstdruckpapiet gedruclt, und mit
16: 11 cm weit gróBer als jene in den frůhe_
ren Áxher 'Wandkalendern, bedeuten einen
kostbarerl heimatliďren Sdlatz. Dazu kommt
als besondere Ueberraschung ein vom ,Kalen-
dermann" gesclrriebener Text, der den Áscher
Bildkalender L95B zu einer auch literarischen
Einmaligkeit auf diesem Gebiete stempeln
wird. lVir wollen nicht prahlen; aber dieser
Kalender wird Áufsehen effegen. Bestellen
Síe ihn bitte, Síe werden es nicht bereuen.
Bestellkarte ist dieser Áusgabe des
Rundbtiefs ( in der Rogler-BeiJage ) béigegeben.

*
Frau IIse Hiibner/Kempten, iiber deren Zwi-

schen-Erfolge im's7'ettbewerb des Bayerisďren
Fernsehens wir letzthin berichteten, hat es nun
auch im Finale wahrhaft triumphal geschafft.
Sie ging am 11. Juli am Bildschirm mit 20
Punkten Vorsprung als erste Siegerin durchs
Ziel. ll/ie sie das hinlegte mit dem Gugel-
hupf_Backeq dem Hemdenbůgeln und den mít
vielen Fu$angeln gespickten Intelligenzfragen,
haben ja wahrscheinJich viele unseter Lands-
leute am Ferrrehgerát miterlebt. Das strahlen-
de Gesiďt, mit dem sie dann ihren Preis, ein
schn'ittiges Goggomobil-Coupee neuesten Mo-
dells, in Empfang nahm, glaubte man ihr gern.
Die ,,Můnchner Ábendzeitung" braďrte tags_
datauf ihr Bild auf der Titelseite mit der
Ueberschriít 

"Eirr,e 
ideale Frau". Den letzten

Schliff wird dieses schmeiďrelhafte Áttríbut gar
erreiďren" wenn sie zu ihren im '!ř'ettbewerb
bewiesenen Fáhigkeiten und Kenntnissen auch
noch am Steuer firm sein wird. Dazu, námlích
zur Fahrprtifung, noďrma_ls Hals_ und Bein_
bruch !

Der friihere Áscher RechtsanwaJt Dr. '!ť'ilh.
Bagnet wttrde mit $Tirkung vom 1. Juli 1957
als Nachfolger des verstorbenen Lm. Dr. Rei-

Die Dienststelle Íiir Auslondsvermógen
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genug, als er in Prag die CSR zu ihren „gro-
ßen kommunistischen Erfolgen“ beglück-
wünschte. Er gab nämlich im gleichen Atem-
zuge zu bedenken, daß derartige Erfolge „den
wilden Zorn der imperialistischen Reaktion“
erregen und zu einer „Aktivierung der konter-
revolutionären Kräfte“ führen könnten. Die
Kommunisten haben die Möglichkeiten einer
Parallelwirkung zwischen dem Freiheitswillen
d-er unterdrückt-en Völker und dem Heimkehr-_
willen der Vertriebenen richtig erkannt, viele
Politiker im freien Westen aberoffensichtlich
nicht. ' _

=ı=
Esibleibt zunächst ein-e offene Frage, ob die

.Aufnahme diplomatischer Beziehungen zu den
Ostblockstaaten Europa nützlich sein würde
od-er nicht. Man- möge aber bei den Versuchen
um eine Neuregelung des Verhältnisses zur
kommunistisch regierten CSR_nicht versäumen,
eine Untersuchung darüber anzustellen, was
von einer tschechos-lowakisch-en Außenpolitik
übrig geblieben ist. Auf eine.r der letzten Sit-

zungen de-s außenpolitischen Ausschusses im
Prager Parlament im Jahre 1958 erklärte ein
Abgeordneter resigniert, die CSR habe es le-
diglich glänzend verstanden, sich mit allen
Nachbarn zu verfeinden. In der Tat -- die
Außenpolitik 'Benesch's, auf eine Allianz mit
Frankreich und später auf ein Bündnis mit
So-wjetrußland ausgerichtet und nicht selten
vom puren Opportunismusdes Staatschefs dik-
tiert, hatte unter keinem guten Stern gestan-
den. Dennodı war es eine eigenständige Poli-
tik u-nd die Tschechen verwiesen mit Stolz auf-
die große Rolle, die der kl-einen CSR in der
internationalen Politik zugefallen war. Heute
ist davon nichts mehr -übrig als die Grund-
mauern des Czernin-Palais, Die außenpoliti-
schen Aktionen des Prager Regimes müssen
ausschließlich unter dem Aspekt eines Füh-
rungsan-spruch-es gesehen--werden, den Moskau
nach den Ereignissen in Ungarn und Polen
gerade mit Hilfe der heutigen CSR wieder un-
mißv-enständlich in den Vordergrund gerückt
hat. Almar Reitzner.

  Die Dienststelle fiir Ausltmtlsvermögenii
Die „Dienststelle fiir Aztslandsrıermögen“ in

Köln, Worringer Str. 20, hatfür uns Sudeten-
deutsche außerorden-tliche Bedeutung erlangt.
Bekanntlich wurden die seinerzeitigen Anmel-
dungen der Sparguthaben nach dem Militär-
regierungsgesetzt Nr. 53 als Beweismittel zur
Erlangung eines Währungsausglechis zuge-
lassen. In der. genannten Dienststelle sind -bis
auf wenige Ausnahmen alle damals getätigten
Anmeldungen genau geordnet hinterlegt und
in einer Kartei verarbeitet. Die bisher einge-
halft-ene Arbeitsweise der Dienststelle ermög-
lichte die Erledigung von rund 6000 Anträgen
im Monat. D-ie Zahl könnte größer sein, wenn
die Dienststelle nicht so sehr von Einzelanfra-
gen, Urgenzen usw. übersdıwemmt würde. Es'
laufe.n noch immer monatlich 10.000 Anträge
auf Bestätigung der seinerzeit getätigten Spar-
guthabens-Anmeldungen ein. Im Augenblick
liegen bei der Dienststelle noch 90.000 uner-
ledigte Anträge. Es wird daher dringend ge-
beten, von „Vorstößen“ abzusehen.

- Die neugefaßten Vordrucke, auf denen bei
den Ausgleichsämtern der Antrag auf Ueber-
prüfung der seinerzeitigen Sparguthaben-An-
mel-dung einzubringen ist, weisen gegenüber
den vorausgegangen-en Formularen erhebliche
Verbesserungen auf, durch welche ein=e Be-
schleunigung der Erlediigungen erreicht wer-
den dürfte_ Wenn sie genau ausgefüllt wer-
den, so rech-net die Dienststelle für Auslands-
vermögen damit, daß sie in Hinkunft bis zu
12.000 Anträge im Monat erledigen kann.

Wer rasch zur Entschädigung seines Spar-
guthabens auf diesem Wege kommen will, der
muß das Antragsformular in a l l e n s e i n e rı
Fragen genau ausfüllen und be-
a n t w o r t e n, damit Rückfragen überflüssig
werden. Besonders wichtig sind folgende, von

1. W e r meldete sein Au-slandsvermögen
dem Formular geforderte Angaben:
oder das- al.ler Familienangehörigen an? (Wer
setzte die Unrtersch-rift).

2. Wo wohnte er dam-als, als er das Ver-
mögen anmeldete und wo wohnt er heute?

5. W/elcher Filiale der Landeszentralbank
wurde diese Anmeldung übergeben? - '

4.. Unter welcher Geschäftsnummer wurde
dort die Anmeldung verzeichnet? (Diese Num-
mer kann man bei der be-tr. Landeszentral-
bank-Filiale erfragen.) t

Natürlich muß auf den 'Vordrucken auch
jede einzelne Spareinlage genau angegeben
werden: Einleger, Geld-institut, Sparbetrag.

Der Bun-deswircsclıaftsreferent der SL, Spar-
kassendirektor i. R. Emil Breuer, steht in
engem Kontakt mit der Kölner Dienststelle.
Er hat dort auch angeregt, daß eidesstattliche
Erklärungen ehemaliger Beamter und Ange-
stellter von sudetendeutschen Geldinstituten
zur Feststellung dienen könnten, ob es sich in
deneinzelnen 'Fällen um Spar- oder um Giro-

konten handelte. (Nummerngruppen.)- Diese
Anregung, über die zum ersten Male in unse-
rem Ascher Rundbrief diskutiert wurde, hat die
Kölner Dienststelle günstig aufgenommen.

Ehemalige Beamte, Angestellte und sonstige
Fumêtíonäre von Geldínstituten, die zu solchen
Au_sht`t`nften.ir: der Lage sind, werden daher
dringend geheten, ihre Bereitschaft .hie-zu unter
Arzgahe ihrer genauen Adresse ehesten: der
,ßudeterzdeutscherz Landsmannschaft, Wirt-
srhaftsreferat, München 3, Postfach 113“ mit-
zuteilen.

Im Uebrigen scheinen jene Optimisten recht
zu behalten, die mit der Zulassung dieses neuen
Beweismittels eine erhebliche Ausweitung de.s
Währungsausgleichs voraussagten. Wie erin-
nerlich, hatte sich darüber in' -den Leserbriefen
des Ascher Rundbriefs eine lebhafte Debatte
abgespielt. Es sind un.s n-un schon zahl-reiche
Fälle bekanntgeworden, in denen d-as neue zu-
gelassene Beweismittel zum Erfolg führte. _

Die ersten Huuptentschiidigungen „
' LAG-Iahreshaushalt: 4,2 'Milliarden
Der Kontrollaussschuß beim Bundesaus-

gleichsarnt ha-t den -neuen, endgültigen Haus-
haltsplan für das Rechnungsjahr 1957/58 und
die erste Weisun'g über die A us z a h l un g
von Hauptentschädigungen ge-
billigt.

Der I-llaushaltsplan enthält e rs t' m a l i g
eine Position für „I-Iauptentscl'ıäd'igungen“ und
zwar in Höhe von 250' Millionen DM. Da mit
der Auszahlung dieser Entschädigung kaum vor
September begonnen werd-en wird, steht -die-
ser Betrag demnach für rund sechs- Monate zur
Verfügung. '

Experten haben beretis Bedenken geäußert,
daß es vielleicht gar nicht möglich sein wird,
diesen Betrag unterzubringen. Auf Grund der
ersten Weisung über die Auszahlung der
Hauptentschädigung sollen 'aus diesem Titel
Beträge vorerst nämlich nur in ganz besonders
dringlichen Fällen ausgezahlt werden. Dazu
gehört die Erreichung des 75. oder eines dar-
über liegend-en Lebensjahres, ferner die Not-
wendigkeit, ei-ne Aus-bildung zu finanzieren
und schließlich „dringende Notstände“. Darun-
ter kann mancherlei verstanden- werden, und
das Bundesausgleichsamt wird dazu bestimmt
noch nähere Erläuterungen- herausgeben. Als
„dringender Notstand“Üwird z. B. der Ver-
lust des Ernährers, der Verlust der materiellen
Lebensgrundlage oder die Bestreitung des Le-
bensunterhaltes bei Personen angesehen wer-
den„ die als Unterhaltshilfeempfänger in Fra-
ge kämen, aber irgen~dwelch_e formellen Vor-
aussetzungen nicht erfüllen usw. Alle jene,
die glauben, unter .diese Kategorie von Be-
vorzugten zu gehören, können-schon jetzt an
ihre zuständigen Ausgleichsämter einen form-
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losen Antrag richten und unter Angabe der
Gründe um beschleunigte Auszahlung der
Hauptentsdıädigung an-suchen.

Der Haushaltsplan enthält aber auch noch
Ansätze für Aufbaudarlehen, die dem
Wesen nach eigentlich nur bevor-schußte Haupt-
entschädigun-gen sind und die -im Laufe der
kommenden vier Jahre völlig abgebaut werden
sollen. Im laufenden Rechnungsjah-r aber wer-
den noch immer rund 100 Millionen DM für
die gewerbliche Wirtschaft, 100 Millionen für
die Landwirtschaft und 578 Millionen DM für
den Wohnungsbau zur Verfügung stehen.
Mit etwas erhöhten Beträgen sind auch die Un-
terhaltshilfe und die Entschädigu.n-gsrente an-
gesetzt, da die Achte Novelle für beide erhöhte
Leistungen vorsieht. Für die Un-terhaltıshi-lfe
sollen 950 Millionen DM, für d-ie Entschä-
cligungsrente 180 Millionen aufgewendet wer-
den. Ein ansehnlicher Betrag steht diesmal auch
wieder für die Hausratsentschädi-gung zur Ver-
fügung, nämlich 900 Millionen DM, woraus
ebenfalls erhöhte Leistungen zu decken sind.
Für Siedlungszwecke stehen 100 Millionen,
für den Währungsausgleich und die Al.tsparer-
entschädigung 216 Millionen, für Ausbildungs-
hilfen 95 Mi-llionen und für die Heimförde-
rung 10 Millionen DM zur Verfügung. Zu-
sammen mit den notwendigen Ausg-aben für
die Verwaltung, für Verpflichtungen aus der
Vorfinan-zierung und sonstigen kleineren Lei-
stungspos-ten sind fü-r- das laufende Rechnungs-
jahr insgesamt 4,2 Milliarden DM
verplant worden. '

Kurz erzählt
12 PRÄCHTIGE HEIMATBILDER

aus der Werkstätte der beiden erfolgreichsten
Ascher Amateure Karl Dörfel und -Hermann
Korndörfer werden den A s c h e r W a n d -
kalender zieren, der für 1958 nach langer
Pause erstmals wieder erscheint. Er wird seine
beiden Vorgänger nach Format, Aufmachung
und Inhalt noch wesentlich übertreffen- und da-
bei trotz der seit 1952 erheblich gestiegenen
Herstellungs-ko›sten nicht teurer sein als diese.
Die :bisher unveröffentliclıten Bilder allein,
auf bestes Kunstdruckpapier gedruckt, und mit
16: 11 cm weit größe-r als jene in den frühe-
ren Ascher Wandkalen-dern, bedeuten einen
kostbaren heimatlichen- Schatz. Dazu kommt
als besondere Ueberraschung ein vom „Kalen-
dermann“ geschriebener Text, der den Ascher
Bildkalend-er 1958 zu einer auch literarischen
Einmaligke-it auf diesem Gebiete stempeln
wird. Wir wollen nicht prahlen; aber d-ieser
Kalender' wird Aufsehen erregen. Bestellen
Sie ihn bitte, Sie werden es nicht bereuen.
B e s t e l l k a r t e ist dieser Ausgabe des
Rundbriefs (in der Rogler-Beilage) beigegeben.

* .

Frau Ilse Hühner/Kempten, über deren Zwi-
schen-Erfolge im Wettbewerb des Bayerischen
Fernsehens wir letzthin berichteten, hat es nun
auch im Finale wahrhaft triurnphal geschafft.
Sie ging am 11. Juli am Bildschirm mit 20
Punkten Vorsprung als erste Siegerin durchs
Ziel. Wie sie das hinlegte mit dem Gugel-
hupf-Backen., dem I-Iemdenbügeln und den mit
viel-en Fußangeln gespickten Intelligenzfragen,
haben ja wah-rscheinl-ich viele unserer Lands-
leute am Fernsehgerät miterlebt. Das strahlen-
de Gesichrt, mit d-em sie dann ihren Preis, ein
schnittiges Goggomobil-Coupee neuesten Mo-
dells, in Empfang nahm, glaubte man ihr gern-.
Die „Münchner Abendzeitung“ brachte tags-
darauf ihr Bild auf der Titelseite mit der
Ueberschrift „Eine ideale Frau“. Den letzten
Schlifi wird d-ieses schmeichelhafte Attribut gar
erreichen, wenn sie zu ihren im Wettbewerb
bewies-en-ern Fähigkeiten und Kenntnissen auch
noch am Steuer firm sein wird. Dazu, nämlich
zur Fahrprüfung, nochrnals Hals- und Bein-
bruch! ' *

Der frühere Ascher Rechtsanwalt Dr. Wilh.
Bugner wurde mit Wirkung vom 1. Juli 1957
als Nachfolger des verstorbenen Lm. Dr. Rei-



nolt zum Leiter der HeimatarsAunftsstelle Eger
in'sí'iesbaden ernannt. Sein Stellvenreter ist
Dr. !řilhelm Kreisin.

Veile tsďreclrische Ár'beí'ter und Studenten
můssen ihren "Urlaub" in den Kohlengruben
verbringen. In den Industriebetrieben' und den
Hoc}rschulen sind Kommissionen zur'W'eóung
von,Freiwilligen"-Briga.den aus Ur,laubetn
am '!0'erk. Zur Erfiillung der Schiďrtnormen
werden einige tausend Arbeiter bzw. "Ftei-wilIíge' gébraucJrt, die si& fiir zwei bis vier
'Voc}ren verpfliďrten miissen. Die reguláte
werbung uon Árbeitskteften fiir den Bergbau
sďreint vóllig zu veÍsageÍL da sel'bst die Lei-
tungen zugeben, dafi *lle "Áppelle an das
nationale VerantwomrngsgďiihÍ" rrichts niit-
zen und nur Leute kornmen, denen man die
unwahrscheinlichsten und gar hicht erfiillbaren
Versprechungen gemacht hat. Das Fórdermanko
allein des Mónats Juni betrug ůber 60 000
Tonnen, wovon meht als die Hálfte 'die
Os,trauer Gruben "sdrulden".

Von unseren HeimdtgruPPen
FoRCHHEIM IsT GERÚSTET

fiir den ersten VogelschuB-Sonntag, 4. Áugust,
zu geselligem Beisammensein im Gedenken an
unser Vogelsc}rie8en. Sďrůtzenbr. otto Oehm
hat seine Gaststátte Marienheim in der Kette-
lerstra8e 15 dutch einen Raum vergtóBert'
Gar'ten und Hof werden fahnen- und griinge-
schmi.ickt mit eirrrbezogen sein. Verlauf: Áb 10
Uhr Empfang der Gáste mit Frůhsc}roppen.
Vormitrags dann auch Besiďrtigung der alten
Kaiser_ und Regierungsstadt. Fůr motorisiette
Gáste Ábstecher in die Fránkische Sďrweiz
leicht móglith. Mittagessen um 12.3o, móg-
lichst bei Lm. oehm, dessen Kůdre bekannt
gut und billig ist. lJm 22 Uhr Beginn des
Vogelschu6-Gedenkens durdr Trompetensignal,
BóÍlersch,iisse' Trommelwirbel und Darrkgebet'
Begrůfiungsangpractren, heitere Heimaterinne-
rungen, fůr die Kinder kleine Ueberrasďrun_
gen und auch eine grofie' námlich. die Verlo'
sung eines Fahrrads. Es ergeht nochmals an
alle Landsleute, deren Zeit und Geldbeutel es
zulassen, die Einladung z.uÍ Ťeilnahme in
Fotchheim.

ÁUcH IN REHÁU ,,voGELscHIEssEN"
Ám Samstag, den 10. Áugust, begeht

auÓ die Ascher Gmoi in R e h a u das Vogel-
schu8-Gďenkeo im dortigen Schiitzenhaussaal,
Beginn 20 Uhr. Sie lud hierzu die Áscher Hei-
matgfuppefi Hof, Marktleuthen' Selb, Schón-
wald und Sdrwarzenbach a. d. Saale bereits
schrifdich ein und erhielt aucl'r Íreudige Zusa-
gen. Nun ergeht a,ber auďt an alle Landsleute
in der náhelen und weiteren Umgebung von
Rehau, die nidlt in Heimatgruppen zusammen-
geschlossen sind, herzlidre Einladung. Kommt
alle und fiillt einen Ábend mi't heimatlichet
Geselligkeit! Die Yeranstalter sind bestrebt,
ihren zuversichtliďr erwarteten vielen Gásten
angenehme Stunden zu bereiten.

BESUCHSFÁHRTEN KREUZ UND QUER
Die Niirnberger in Oebringen

Die Áscher Gmoi Niirnberg berichtet:
Mir 65 Landsleuten an Bord starteten die
Nůlnberger Áschet am 29. lwni zu ihrer Hoch-
sommerfa.hlt naďr Sc}raÍÍhausen/Rhein und in
den Schwarzwahd. Lm. Hiidler war dabei ein
Reisefiihrer von Format. Áuf der Riickfúrt
am Sonntag, den 30. Juni wurde bei der
Áscher Gmoi in oehringen/'Wůrttbg. pausiert.
Beim Empfang am Marktplatz gab es herzliďres
Hándeschůtteln und dann war der Saa| ,Zur
Krone" bald voll besetzt. Det Niirnberger
Gmoi-Btirgermeister Lm. Lippert hatte inso-
fern fiir eine freudige Ueberrasďrung gesorgt'
als er den Áscher Heimatpfarrer Hans Miku-
letz aus Schwábisďr-Hall eingeladen hatte, der
denn auďr mit seiner Gattin freudig zu dem
'sý'iedersehen kam' Zunáďr'st wurden herzliďre
BegrůBungsworte zwisc}ren den Heimatgrup-
peňlei,tern \řun'derlich/Oehrirrrgen und Lippert/
Niirnbreg getausďtt, die dann audr gleiclr in

den Beschlufi eines Gegenbesuďrs der oehtin-
ger im náchsten Jahr bei den Niirn"bergern
miinrdeten. Ein Bild von der Áscher Johannes-
gasse nahmen die Oehringer hierauf dankbar
als Gastgesclrenk der Nůrnberger entgegen. Ein
weiteres Ehrengesďrenk hatten sie fiir Pfarret
Mikuletz bereit, u. zw. ein ebenfalls von Lm.
Lippert gemaltes Áquarell des Áscher Luther-
dentmals. Sic}rttich gerůhrt dankte der Be-
sd-re.n}te und riďrtete dann tiefempfu'ndene'
von der Liebe zur Heimat durchtránkte 'Wotte

an die Versammelten, die ihm mit Tránen iň
den Áugen lauschten. Dann kam d'ie frohe Ge-
selligkeit durďr lJý'ort und Lied zuÍ Geltung.
Der stellv. Gmoi-Bůrgermeister GtipelA'{iirn-
berg sprad-r schliďlich die Abschiedsworte, in
den.n er forderte, es móge jeder seinen Bei-
trag leisten, dafi die' Fáden der Zlsammenge-
hórigkeit 'immer fester gekniipft werden. Ein
gemeinsames. Lied am Oehringer Marktplatz,
das audr Einheimische mitsangen, beendete den
sďrónen Besuch. Den Landsleuten'W,illi lU7'ieB-

ner und Elsa lTelzel auch au,f diesem-Wege
nochmals herzlichen Dank fiir ihre Miihewal-
tung! 

- 
'tJ7'eiters gibt d.ie Ásďrer Gmoi Niirn-

berg bekannt, dafi am 4. Áugust um 8.30 Uhr
beim Eingang Hauptbahnhof Ťreffpunkt ftir
die Fahrt nach. Forďůeim zum Ásďrer Vogel-
sďriefien ist. Fahrtkosten nuf 2 DM, da den
Rest die Gmoikasse tibernimmt. Der Gmoi-Tag
fállt aus diesem Grund aus. Dafiir hei0t es:
Álles auf nadr Forch'heim !

Die Rotenbuger in Steinaa
Am 1ó. Juni' einem herrlicl-ren Sonntagmor-

gen, rauscl-rte der mit 46 Landsleuten besetzte
omn'ibus durďs schóne Fuldatal. Nach loh-
nender Besiďrtigung des Sďllosses Ádolphsed<
sollte die Fahtt programmgemáB iiber die Rhón
hinweg fortgesetzt werden doch blieb dem Ve-
hikel in der Náhe von Bad Brůckenau auf der
kurvenreiďren HóhenstraBe die Puste aus und
die Insassen muBten sidr auf ďe Socken ma-

v.
Der VolAstag 1897

Das naďůaltigste Erle rrris meiner Kindheit
war der ,Volkstag 1897", der in Haslau am
11. Juli des genannten Jahres abgehalt€n \'r'ur-
de. Der Ásďrer Rundbrief hat ůber diese sog.
Badeni-Zeit bereits einmal eiogehend be'riďrtet
Jahrgang 1951, Folgen 13 und 14) und da-
bei datgetan, was sich bei den Volkstagen in
Eger und Ásch zutrug. Es ging um die sog'
Baden'isďren Spradrenverordnungen' d'urch wel-
che unsere uldeutsche Heimat plótzlich zwei-
spraďlig werden sollte. Áuďr in Haslau, also
zwisďren den beiden Brennpunkten Eger und
Ásch, fand an jenem Julitage eine Demon-
stration statt, ein Volkstag, bei dem wirklidr
das ganze Volk auf den Beinen war, Árbeiter
und Baúern, Handwerker und InteJlektuelle,
Frauen und Kinder, kurz das ganze Dorf. Nie-
mand schlo8 sich aus. Nicht einmal ans Essen
dachten wir Buben an jenem T4g. Von friih
bis spát zogen wir durch den ott und schrien

"Nieder mit Badeni!" oder 'Heil Sd-rónerer!"

- 
dazwischen sangen wir immer wíeder dié

,,Wacht am Rhein" als einen all- und groBdeut-
schen Protest gegen die Gefahr, die dem
Deutschtum in den Lándern der bóhmisdren
Krone drohte. Eín ries'iger Demonstrationszug
fotmierte siú, in dem auch einíge Kutsdlen
(damals sagťe man Sdleesen und verwendete
damit das franzósisd-re '!7'ort Chaisen") mit
Ehtengásten miifuhren. Der alte Bauer Thum-
ser-Gůrch, sehnig und schlank wie eine Tanne,
schwang votausgehend die alte Veteranenfahne
und gab mit seiner donnernden Ba8stimme
den Ton fiir die Demonstrationsrufe an. Er
*ar es a..d,r.,' der uns Buben immer wieder an-
spoÍnte' die wacht am Rhein zu singen. Zur
Belohnung erhielten wir dann oben am Markt-
platz ein Paar !7iirste und einen kráftigen
Schluck Bier. Schmerzlich war fiir uns iiingste

ctren, um Brůckenau zu etreiďlen. Dort gab
es vier Stunden unfreiwi'ligen rVartens, bis
endlúch det Ersatzwagen aus Rotenburg antru_
delte. Den Áerger spůlten die Áscher aus Ro_
tenburg durďr einige bayerisdre Halbe hinun-
ter und mit fiinfstůndiger Verspátung erreich-
ten sie schlieBlich gegen 19 Uhr ihr. Zel, Stei-
nau' Kr. Schlůch'tern. Dort schwanden die Uo-
mutswolken vollends, als nach Begrii$ungsvror-
ten des Rotenburger Sl-Obmanns Lm. Fetdl
Záh und des Steinauer Gmoi-Btirgermeisters
Lm. Adler rasch die heimaďiche Verbundenheit
und Verbrúderun|g vonstatten ging. Es kam zu
einem von den'Steinauern meistetliďr dirigier_
ten' grogÍammreichen Ábend, zu dessen Áus_
gestaltung Landsleute aus Steinau und Roten-
burg gl'eichermaBen wohlgelungene Improvi-
sationen aus dem Áermel schiittelten. Áls Gast_
geschenk hinterlieBen die Rotenburger ein von
Lm. Zimmermann sción geschn'itztes Modell
des Bismarckturmes. Die Freude des '!ý',iedet-

sehens wáhtte bis Mi.tternac}rt. In der zweiten
Morgenstunde kamen dan'n die Rotenburger
zieml,ich ersďrópf,t' aber dennoch dankbar fůr
den Tag, wjeder daheim an. Ein GegenbesucÍr
der Steinauer witd noch fiir dieses Jahr in Er-
wegung geŽogen'

*

Die Rbeixgau-Áscber tteften sich nadr lán-
gerer Sommerpause am Son'rrtag, den 28. Julú
im Gasthaus 'Áltes Holztor" in Eltville. Sie
hoffen, daB sirh alle Gereuen von Mainz bis
Lorrch sowie die Linksrheinischen wieder ein-
finden zu ein paar Stunden frohen Beisammen-
seins, d'ie Ede mit seiner Kapelle und der K,ki-
ne 'Win wie im'mer aussďmiicken werden.

Taunas-Ascber.' Náóste Zusammenkunft am
Sonntag, Ll. Áugust in Neu_Isenburg, Gast-
haus oNeue tJíel,t" in der HermannstraBe. Be_
ginn 14 Uhr. Fiir Unterhaltung ist wie immer
gesof8t. Álle Landsleute aus der ganzen Um-
gebung sind herzlichst eingeladen.

Streiter um die Erhaltung unsetes Volksrums
nut, daB wir nicht mit zu derr Yolkstagen nach
Asdr oder Eger kommen durften. Der Jubel
sctrlug dann noch einmal hoch, als der ósterrei-
c}rische Min'isterprásident, der polnisďre Graf
Baderr'i, von der \řut des Volkes tatsáchlidr
weggefegt wurde und zuriicktreten muBrc.

Die modernen V erAebrcmittel
Áls Eleignis von Bedeutung wurde die Er_

findung des 
"Hoctr,rads" 

bestaunt. Diese ersten
Kapitáne der LandstraBe vef'vřendeten unte'-
einander den GruB ',Áll-Heiť'! und wir Bu-
ben liefen, diese Worte rufend, ne,ben ihnen
her und schauten bewundernd zu ihnen, die
hoch ůber uns thronÍeÍ\ auf. Es dauer'te nicht
lange, da biirgerts sich dann das 

"Velociped"ein, praktisch bereits das Fahrrad von heute,
wenn es sich inzwischen natiirliů auďr weiter-
entwickelt und vervollkommnet hat. Hier war
der GruB ein anderer. Man tief den Radlern
,,Heil auf Raten!" zu. Die Doppelsinnigkeit
dieses Grufies 'wal uns Buben zunáchst n'icllt
bewufit, weshalb wir manche saftige Watschen
einstecken muBten, wenn wir diesen "GruB"ertónen liefien 

- 
bis auch wir dahinterkamen,

dafi das nicht ein verballhorntes "Heil auf Rá-
dern" bedeutete, sondern eine bissige Ánspie-
lung auf die Zahlungsweise, in welcl-rer die
Ráder abgestottert wurden'
Und dann tauchte eines Tages das erste Auto-

mobil in Haslau auf. Was das fiir &aurb auf-
wirbelte, nicb,t nur auf der damals ja beileibe
nicht asphaltierten StraBe, sondern auch unter
der Bevólkerung ! Es sollen Herren der Firmri
Rosenthal aus Selb gewesen sein, die so um
1899 herum, von Ásclr kommend, in einem
riesengrofien, zwei Meter hohen und ganz weiB
gestrichenen .Ungetiim dutch Haslau fuhren.
Sechs Passagiere saBen drin, alle ganz in \trřei8
gehůllt mit hohen gelben Sc}rniirstiefeln an
den FiiBen, gro8e Autobrillen vor den Áugen

Hoslou im Wondel der JohrhundeÉhlilfte
Yon einem alten Haslauer
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nel-t zum Leiter der Heimetaunêunftrstelle Eger
in Wiesbaden ernannt. Sein Stellvertreter ist
Dr. Wilh-elm Krejsin. '

Veile tschech-ische'At1beifter und St-ud-enten
müssen ihren „Urlaub“ in den Kohlengru-ben
verbringen. In den In-dustriebetrieben ,und de-n
Hochschulen- sind Kommissionen zur Werbung
von „Freiwilligen“-Brigaden aus Urlaubern
am Werk. Zur Erfüllung d.er Schidttnormen
werden einige tausend Arbeiter bzw. „Frei-
willige“ gebraucht, die sich für zwei bis vier
Wochen verpflichten müssen, Die reguläre
Werbung von Arbeitskräften für den Bergbau
scheint völlig zu versagen, da selbst die Lei-
tungen zugeben, daß elle „Appelle an das
nationale Ve.rantwortungs'ge-fühl“ nichts nüt-
zen und nur Leute kommen, denen man die
untwahrscheinlich-sten und gar nicht erfüllbaren
Versprechungen- gemacht hat. Das Fördermanko
allein des Monats Juni betrug über 60000
Tonnen, wovon mehr als. die Hälfte `die
Ostrauer Gruben „schulden“.

Von unseren Heimat-gruppen
FORCHHEIM Ist GBRUSTET

für den ersten Vogelschuß-Sonntag, 4. August,
Zu geselligem Beisammensein im Gedenken an
unser Vogelschießen. Schü-tzenbr. Otto Oehm
hat seine Gaststätte Marienheim in der Kette-
lerstraße 15 durch einen Raum vergrößert,
Garten und H_0f werden fahnen- und grünge-
schmückt mit einbezogen sein. Verlauf: Ab 10
Uhr Empfang der Gäste m-it Frühschoppen.
Vormittags dann auch Besichtigung der alten
Kaiser- und Regierungsstadt. Für motorisierte
Gäste Abstecher in die Fränkische Schweiz
leicht möglich. Mittagessen um 12.30, mög-
lichst bei Lm. Oehm, dessen Küche bekannt
gut und billig ist. Um 22 Uhr Beginn des
Vogelsch-uß-Gedenkens durch Trompetensignal,
Böllersch-üsse, Trommelwir-bel und Dankgebet.
Begrüßungsanspraclten, heitere Heimaterirıne-
rungen, für d-ie Kinder kleine Ueberraschun-
gen und auch eine gro-ße, nämlich- die Verlo-
sung eines Fahrrads. Es ergeht nochmals an
alle Landsleute, deren Zeit und Geldbeutel es
zulassen, die Einladung zur Teilnahme in
Forchheim.

AUCH IN REHAU „VOGELSCHIESSEN“
Am Samstag, den 10. August, begeht

auch die Ascher Gmo-i in R e h a u das Vogel-
sch~uß-Gedenken. im dortigen Schützen-haussaal,
Beginn 20 Uhr. Sie lud hierzu die Ascher Hei-
matgruppen- Hof, Marktleuthen, Selb, Schön-
wald und Schwarzenbach a. d. Saale bereits
schriftlich ein und erhielt auch freudige Zusa-
gen. „Nun ergeht aber auch an alle Landsleute
in der näheren und weiteren Umgebung von
Rehau, die nicht in Heima-tgruppen zusammen-
geschlossen sind, herzliche Einladung. Kommt
alle und füllt einen Abend mit heimatlicher
Geselligkeit! Die Veranstalter sind bestrebt,
ihren zuversichtlich erwarteten vielen Gästen
angenehme Stunden zu bereiten.

BESUCHSFAHRTEN KREUZ UND QUER
Die Nürnberger' in Oebringen

Die Ascher Gmoi Nürnberg berichtet:
Mit 65 Landsleuten an Bord starteten die
Nürnberger Ascher am 29. Juni zu ihrer Hoch-
sommerfahrt nach Schaffhausen/Rhein' und in
den Schwarzwahd. Lm. Hädler war dabei ein
Reiseführer von Format. Auf der Rückfahrt
am Sonntag, den 50. Juni wurde bei der
Ascher Gmoi in Oehringen/Wür.tt-bg. p-ausiert.
Beim Empfang am Marktplatz gab es herzliches
Händeschütteln und dann war d-er Saal „Zur
Krone“ -bald voll. besetzt. Der Nürnberger
Gmoi-Bürgermeister Lm. Lippert hatte inso-
fern für eine freudige Ueberraschung gesorgt,
als er d-en Ascher Heimatpfarrer Hans Miku-
letz aus Schwäbisch-Hall eingeladen hat-te, der
denn auch mit seiner Gattin freudig zu dem
Wiedersehen kam. Zunächst wurden herzliche
Begrüßungsworte zwischen den Heimatgrup-
penleitern Wund-erlich/Oehringen und Lippert/
Nürnbreg getauscht, die dann auch gl-eich in

den Beschluß- eines Gegenbesuchs der Oehrin-'
ger im nächsten Jahr bei den Nürnbergern
mündeten. Ein Bild von der Ascher Johannes-
gasse nahmen die Oehringer hierauf dankbar
als Gas-tgeschenk der Nürnberger entgegen. Ein
weitere-s Ehrengeschenk hatten sie für Pfarrer
Mikuletz bereit, u. zw. ein ebenfalls von Lm.
Lippert gemaltes Aquarell des Ascher Luther-
denkmals. Sichtlich gerührt dankte der Be-
schenkte un-d richtete dann tiefempfundene,
von der Liebe zur Heimat durchtränkte Worte
an die Versammelten, die' ihm rnit-Tränen in
den Augen lauschten. Dann kam die frohe Ge-
selligkeit d.urch Wort und Lied zur Geltung.
Der stellv. Gmoi-Bürgermeister Geipel/Nürn-
berg sprach schließlich die Ab-schiedsworte, in
denen er forderte, es möge jeder seinen Bei-
trag leisten, daß die- Fäden der Zusammenge-
hörigkeit »immer fester geknüpft werden. Ein
gemeinsames. Lied am Oe-hringer Marktplatz,
das auch Einheimische mi-tsangen, 'beendete den
schönen Besuch. Den Lands-leuten Willi Wieß-
n-er und Elsa~Welzel auch auf diesem 'Wege
nochmals herzlichen Dank für ihre Mühewal-
tung! _ Weiters gi-bt die Ascher Gmoi Nürn-
berg bekannt, daß am 4. August um 8.30 Uhr
beim Eingang Hauptbahnhof Treffpunkt für
die Fahrt nach Forchheim zum Ascher Vogel-
schießen ist. Fahrtkosten nur 2 DM, da den
Rest di-e Gmoikas-se übernimmt. Der Gmoi-Tag
fällt aus d-iesem Grund aus. Dafür heißt es:
Alles auf nach Forchheim!

Die Rotenburger in Steinau
Am 16. Juni, einem herrlichen Sonntagmor-

gen, rauschte der mit 46 Lan-dsleuten besetzte
Omnibus durclm schöne Fuldatal.. Nach loh-
nend-er Besichtigung des Schlosses Ad01phS@Cl<
sollte die Fahrt program-mgemäß über die Rhön
hinweg fortgesetzt werden, doch- blieb dem Ve-
hikel in der Nähe von Bad Brückenau auf der
k'urven-reichen Höhenstraße die Puste aus und
die Insassen mußten sidı auf die Socken ma-

chen, um Brückenau zu erreichen. Dort gab
es vier Stunden unfreiwitligen Wattens, bis
endlich der E-rsatzwagen aus Rotenburg antru-
delte. Den Aerger spülte-n die Ascher aus Ro-
tenburg durch einige bayerische Halbe hinun-
ter und mit fünfstündiger Verspätung erreich-
ten sie schließlich gegen 19 Uhr ihr-Ziel, Stei-
nau, Kr. Schlüchtern. Dort schwanden- die Un-
mutswolken vollends, als nach Begrüßungswor-
ten des Rotenburger SL-Obrnanns Lm. Ferdl
Zäh und d-es Stei-nauer Gmoi-Bürgermeisters
Lm. Adler rasch die heimatliche Verbund-enheit
und Verb-rüderunıg vonstatten ging. Es kam zu
einem von den ›-'Steinauern meisterlich dirigier-
ten, grogrammreichen Abend, zu des-sen Aus-
gestaltung Landsleute aus Steinau und Roten-
burg gleichermaßen. wohlgelungene Improvi-
sationen aus dem Aermel schüttelte-nf. Als Gast-
geschenk hinterließ-en die Rotenburger ein von
Lm. Zimmermann -schön geschnitztes Modell
des Bismarckturmes. Die Freude des W«ieder-
sehens währte bis Mitternacht. In der zweiten
Morgenstunde kamen dann die Rotenburger
ziemlich-' erschöpft, aber dennoch dankbar für
den Tag, wieder daheim an. Ein Gegenbesuch
der Steinauer wird noch für dieses Jahr in Er-
wägung gezogen.

'F

Die Rheingau-Arc/:er treffen sich nach län-
gerer Sommerpause am Sonntag, den 28. Juli
im Gasthaus „Altes Holztor“ in Eltville. Sie
hoffen, daß sich alle Getreuen von Mainz bis
Lorch sowie die Linksrheinischen wieder 'ein-
finden zu- ein paar Stunden frohen Beisammen-
sein-s, die Ede mit seiner Kapelle und der Klei-
ne Wirt wie immer ausschmücken werden.

Taunus-Ascher.“ Nächste Zusammenkunft am
Sonntag, 11. August in Neu-I-senburg, Gast-
haus „Neue Wel›t“' in der Hermannstraße. Be-
ginn 14 Uhr. Für Unterhaltung ist wie immer
gesorgt. Alle Landsleute aus der ganzen Um-
gebung sind herzlichst eingeladen.

Husltıu im Wandel tler .ltıhrhuntlerlhälfle
S Von einem alien Haslauer .

r

V.
- Der Vollêrtag 1897
Das nachhaltigste Erlebnis meiner Kindheit

war der „Volkstag 1897“, der in Has-lau am
11. Juli des genannten Jahres abgehalten wur-
de. D-er Ascher Rundbrief hat über diese sog.
Badeni-Zeit bereits einmal eingehend berichtet
Jahrgang 1951, Folgen 15 und 14) und da-
bei dargetan, was sich bei den Volkstagen in
Eger und Asch zutrug. Es ging um die sog.
Badenischen Sprachenverordnungen, durch wel-
che unsere urdeutsche Heimat plötzlich zwei-
sprachig werden sollte. Auch 'in Haslau, also
zwischen den beiden Brennpun-kten Eger und
Asch, fand an jenem Julitage eine Demon-
stration statt, ein Volkstag, -bei dem wirk-lich
das ganze Volk auf den Beinen war, Arbeiter
und Bauern, Handwerker und Intellektuelle,
Frauen' und Kinder, kurz das ganze Dorf. Nie-
mand schloß sichaus. Nicht einmal ans Essen
dachten wir Buben an jenem' Tag. Von- früh
bis spät zogen wir durch den Ort und schrien
„Nieder mit Badenil“ o-der „Heil Schönererl“
_ dazwischen sangen wir immer wieder die
„Wacht am Rh-ein“ als einen all- und großdeut-
schen Protest gegen die Gefahr, die dem
Deutschtum in den Ländern d-er böhmischen
Krone drohte. Ein riesiger Demonstrationszug
formierte sich, in dem auch einige Kutschen
(damals sagte man Sch-eesen und verwendete
damit das französische Wort Chaisen“) mit
Ehrengäs-ten miitfuhren. Der alte Bauer Thum-
ser-Gürch, sehnig und schlank wie eine Tanne,
schwang vorausgehend die alte Veteranenfahne
und gab mi.t seiner donnern-den Baßstimme
den Ton für die D-emonstrationsrufe an. Er
war es auch, der uns Buben immer wie-der an-
spornte, die Wadıt am Rhein zu singen. Zur
Belohnung erhielten wir dann oben am Markt-
platz ein Paar Würste und einen kräftigen
Schluck Bi-er. Schmerzlich war für uns jüngste
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Streiter um die Erhaltung unseres Vo-lksrums
nur, daß wir nicht mit zu -den Volkstagen nach
Asch oder Eger kommen durften. Der Jubel
schlug dann noch einmal hoch-, als der österrei-
chische Mini-sterpräsident, der polnische Graf
Badenii, von der Wut des Volkes tatsächlich
weggefegt wurde und zurücktreten mußte.

Die modernen Verkehrsmittel _
Als Ereignis von Bedeutung wurde die Er-

findung des „Hochrad-s“ bestaunt. Diese ersten
Kapitäne der Landstraße verwendeten unter-
einander den Gruß „All-Heil“! und wir Bu-
ben liefen-, diese Worte rufend, neben ihnen
her und schauten bewundern-d zu ihnen, die
hoch über uns thront-en, auf. Es dauerte nicht
lange, da bürgerte sich dann das „Velociped“
ein, praktisch -bereits das Fahrrad von heute,
wenn es sich inzwischen natürlichaudı weiter-
entwickelt und vervollkommnet hat. Hier war
der Gruß ein anderer. Man rief den Radlern
„Heil auf Ratenl“ zu. Die Doppelsinnigkeit
dieses Grußes war uns Buben zunächst nicht
bewußt, weshalrb wir manche saftige Watsdıen
einstecken mußten, wenn wir diesen „Gruß“
ertönen ließen _ bis auch wir dahinterkamen,
daß das nicht ein verballhorntes „Heil auf Rä-
dern“ bedeutete, sondern eine bis-sige Anspie-
lun-g auf die Zahlungsweise, in welcher die
Räder abgestottert wurden.
Und dann tauchte eines Tages das erste Auto-

mobil in Has-lau auf. Was-das für Staub auf-
wirbelte, nicht nur auf der damals ja beileibe
nicht asphaltierten Straße, sondern auch unter
der Bevölkerung! Es sollen Herren der Firma
Rosenthal aus Selb gewesen sein, die so um
1899 herum, von Asch kommend-, in einem
riesen.großen, zwei Meter hohen und ganz weiß
ges-trichenen ,Ungetüm durch Haslau fuhren.
Sechs Passagiere saßen drin, alle ganz in Weiß
gehüllt mit hohen gelben Schnürs.tiefeln 'an
den Füßen, große Autobrillen vor den Augen



(der lUřagen war offen) und gewichtig in gel_
be Lederpolster zurůckgelehnt' Z*,ei der In-
sassen hatten silberglárrzende Fanfaren am
Mund und liďen ihre lwarnsignale ertónen.

\Ďřir Buben wafen natiiílich die ersten ,,am
Feind". Aber das Automobil fuhr, offenbar ab-
sichtlich, so langsam durch die Ortschaft, da$
auch die Erwachsenen noďl Zeit hatten, herbei-
zulaufen und das Weltwunder zu bestaunen.
In der Ortsmitte beim Beckentoni mu$te dann
das Gefáhn iiberhaupt anhalten' denrr dort
war die Maut und ein Schlagbaum sperrte die
Stra8e. Er ging erst hoch, wenn der Stťafien-
Obolus bezahlt war. Die Passagiere stiegen
dort aus und wrir konnten sie beáugen 

- 
áa-

her weiB ich auch so genau, wie sie gekleidet
waren. Nur mit Mtihe konnte sich, als die For-
malitáten erledigt waten, det Fahrer einen
!!eg durch dei inzwischen angestaute Menge
schaffen, um die Fahrt fortzusetzen. !řir Bu-

Pfingstsamstag gegen 20 Uhr trafen sich
nicht weniger a'ls L5 Áscher und _innen in See
(Paznauntal) am Áusgangspunkt zum Aufstieg
auf die Áscher Hiirte

,,Servus Tixi, wie lang wartest denn Du
schon mit Deiner Holden", war die erste Be-
griifiungsformel un'd er kam gar nicht recht zum
Árrtworten, denn die festlici Ángekommenen
schwirrten in ihrem RedefluB derárt dutchein-
ander, dafi man glaubte, es seien Vorreden
zum Áscher VogelschieBen. Langsam hatten
wir uns alle gesammelt in der kleinen !7'irts-
stube des Gasthofes und die Frage tauchrc auf:
IJřann wollen wir denn eigentlich moÍgen voÍ-
mittags aufbrectren'? rD7as heifit morgen vor-
mittags! Um 4 Uhr ist !řec}en und um 5 Uhr
,,gemmer". 7 Personen schlafen beim Lamm
und 8 Leute bei der Post. Bei einem Gulasch
und einem Rotwein oder Bier wurde noch ver-
schiedener Schwank ausgekramt. Gegen 22 Uhr
wurde es dann ruhiger, da ja jeder sein€n kur-
zen Schlaf nutzen wollte.

Schon um t/n vor 4 Uhr wurde ich gewecki,
ich soll mal zum Fenster raussďnuen. Man trátte
mir dies ja nicht noch ofienbaren braudren,
denn der Regen war auďt ohne Sicht hórbar'
Áber den'noch wurde das Áufstehen angekut-
belt, obwohl mancher oder manche das ge-
pílegte Gesiďrt leicht in Falten legte. rD7enn
man jedoch mit so guten Ábsiďrten reist, láfit
einen das $Tetter n,icht im Stich. Es klarte rasch
auf und bis wit die Íestlichen Bergfreunde ím
Lamm begriiBten, zeigten sicl-r zusehends blaue
Flecken am Himmel. Im Lamm hate man et-
was lánger geschlafen, denn es wurde uns zu-
gerufen: ,,Mir kumman glei náu." Im ersten
'W'egstiicJ< wurde noch munter geredet, abet
manche dachten sich, die werdens schon noch
aufgeben. Und so war es auch. !řir gingen die
Ábkůrzung ůber den Sďrallerbaďr und machten
die erste Rast an der oberen Briicke. Dann
gings erst den Bach entlang bis zum Brotzeit-
felsen. l7ieder eine Rast. Die ersten Begri.i-
l3ungsjodler von unseret Hiittenwimin Frieda
schallten zu Tal. Durch tei,lweise grofie Schnee-
fláchen stiegen wir weiter aufwátti. Einer muB
ja leider Gottes voraus gehen und so machten
ďe Nachfolgenden verschmitzte Gesíchter,
wenn derjenige, welcher die ers,ten Schtitte in
der Schneefláche vors,tapfen muBte, einsan& und
jeweils einen nicht leich,ten Fluch von Stapel
liefi.

Frieda schickte uns einen ptima Schnaps ent-
gegen, der uns anspoÍnte' bald mehr davon
geniefien zu kónnen. Áber es war klug ge_
wáhlt, denn jeder konnte nur ein kleines
Schli.icklein nehmen, um den Náďrsterr, niďrt zu
hintergehen. Zwei junge Sprinter waren schon
den Weg vorausgeeilt und schauten sich den
ankommenden Segen m,it Otto dem lW'asser-

tráger an. Die Bemerkungen, welche sie auf
Lager hatten, wollen wir nicht auf die $V'aage
legen. Áber man soll nie zu frůh jubelrr'. Naih
der BegrtiSung und nach dem vorziiglichen
lVÍittagessen legten wir' uns allesamt det Lánge

ben blieben dem Áuto noch eine Zeitlang zuÍ
den Fersen. Beim Thumser-Teich aber war
endgůltig SďrluB' Mit Vollgas btauste uns der
!řagen von dannen. Haslau aber hatte sein
nach,lraltiges Tagesgesprách.

Zwei Tage spáteÍ, um die gleiche Zeit etwa,
erklang wieder das Áuto-\ť'atnsignal. Álles
stůrmte auf die Sttafie 

- ,,Ás Árr'to kinnt!"
Schnell war ein Spalier gebild'et, man hórte
weiterhin die erregenden Tóne, aber nichts
zeigte sich. Áls dann auch die Signale aufhór-
ten, verliefen sich die Leute langsam und enr-
táuscht. Ein SpaBvogel, seines Zeicfiens Tisch-
lermeister, hatte von seinem Spitzboden-Fen-
ster aus mit seiner Trompete, die er meister-
lich beherrschte' die Tóne Šo táuschend nach-
geahmt, daB ihm das halbe Dorf auf seine
Eulenspiegelei hereingef allen war.

(tJTird fortgesetzt.)

'was es zu Mittag gibt. Áuch Otto, die rechte
Hand, verriet uns níc}rts. Dafi es geschmeckt
hat, verriet der Mittagsschlaf, denn unrechte
Bewegung hátte unseren halben Doktor in Án-
spruch genommen und der war vom Essen her
nicht mal mehr ein Zehntel weÍt. Nachmiftags
versuctlte ers nochmals im Álleingang, die Me_
drig zu ersteigen. lUřieder mufite er aufgeben.
rJTir konnten jedoih nicht genau herausbekom.
men, v/af es die Hóhenluft, war es ein Krampf-
beiq ode.r war es das Mimagessery was ihn
barfufi den Abstieg wagen liefi. Áuch einer der
Gemáfiigten wagte im Alleingang den Rot-
pleifikopf. Mit Stocl< und Hut ging es bi5 zu
einem mittig liegenden Sdrneefeld. Er gab nur
deshalb auf, weil eÍ von uns mit dern Glas
immer gut geseh€n werden wollte, ef iedoch in
dem Schneefeld im Ánfang die Beine verlor
und dann sogar dazu noc]-r dje Brust. So hátte
der Betraďrter keinen Genufi und er kehrte
um. Mit vetwaschenen FůBen kehrte er zurůck
und freute sich dariiber, da6 er diesmal beim
Fufiwaschen nichtmal die Hánde mitbenueen
mu3te. Beim Sďr'wenken des Hutes leuchtete
seine leichtbehaane PLatte im zattet Rošafot.
Gegen Ábend,fing es leicht zu nieseln an, so
daB der Aufenthalt in d.er Stube vorgezogen
wurde. Frieda's Brudet lsřalter hatte die
Klampfe heraufgebracht und so ging es a,bends
wieder mit Sang und Klang bís in die Naclrt
hinein.

Ám Dienstagmorgen machten wir uns ab-
stiegsfertig und gingen iiber die Medrig ins
Tal nach See. Die Stunden des fróhlicheí Bei_
sammenseins in det friedliďren Bergeshóhe
wollen wir allesamt nicht mehr m,íssen und es
wurde schon wieder beraten, wann wir wieder
uns zu so einer herrlichen Bergfahrt treffen
wollen.

Einer von uns blieb jedoch rroďr volle 14
Tage auf der Hůtte rrnd er folgte unserer Hůt-
tenwirtin beim Ábstieg ein bisserl ins Tal, al_
lerdings in Pantoffein, weil er bald wieder
umkehren wollte. Bei dem blieb es jedoďr
nicht. Einmal in tiefere Regionen gekommen,
verspůrte er so einen richtigen Bierkoller. Er
ging mit hinunter bis naďr See und wďlte sich
einige Flaschen mit nach oben nehmen. Jedoch
wurden die B,iere allesamt wáhrend des efsten
Teiles vernichtet, so daB er doch oben wieder
ohne seinen Vorsatz ankam. Und dies alles

PÍingstÍohrt zur Asdrer Hiitte
nach hin, um deo leichten Fu8marsch zut Hiitte
zu wiirdigen. DrauBen lachte die Sonne und
schon nach kurzer Rasn tegte es sich hier und
dort, denn fiir die, welche das erstemaÍ au,f der
Hůtte sind, lockte das Neue. Leichte Spazier-
gžinge oder Ruhestellung vor der Hiitte fiill_
ten den ersten Naďrmittag. Sonst habe ich im-
mer leichten Kummer vor dem Hiit'tenabend,
denn wenn man noch mtide vom Gehen, will
es nicht so leicht klappen mir der Stimmung.
Áber an diesem Tag war ich froh geiaun't. Die
Blase, die sich da gefunrden hane, war nicht
oh,ne. Doch das Ábendes,sen wal so ÍeichlicI
und vorziiglich, daB m,ir dennoch wieder Be-
denken kamen, es kónnten einige ausfallen
wegen Magenerweite.rung, zumal wir nut einen
haJben Doktor dab,eihatten. Der gute Rorwein
brachte bald eine derart gute Stimmung, dafi
Schwánke und Liedel kein Ende nehmen woll_
ten. Die Sangesbriider hatten am Ende nicht
nur heisere Kehlen, sondern auch vom Lachen
Zwetchfeilktámpfe und selbst beim Schlafen-
gehen fegten noch die ůbliclren Hiittenwitze
durch d,ie Gegend, bis endlich dann die
Schnarchtóne iiberhand nahmen.

Das !řaschen am náchsten Morgen am Bach
war ohne !(/armwasserheizung und beim Záh-
neputzen brauchte man die Bůrste nicht zu be-
wegen, denn das Kinn ůbernahm diese Arbeit.
Den Damen des Hauses stand natůrlic}r in der
Hůtte $7armwassef zur Veďůgung. Einige ver-
zichteten unter nacl-rheriger Reue darauf. Die
Sonne leuchtete warm und unsere beiden iun-
gen Sprinter machten sich auf die Socken, die
Medrig im Direktanstieg zu erklimrnen. Einer
d,avon glaubte es in Sandalen barfuff und kur-
zer Lederwichs zu schaffen. Ein anderer Teil
der Gemáfiigten wollte i.iber das Medriggratl
denselben Versuch unternehmen, jedoďr ange_
zogen. Die Damenwelt mit verdeckten edlen
Kórperneilen wollte in der Sonne rósten.

Erstens kommt es anders, zweitens.als man
denkt. Yom gemáBigten Áufstieg aus beÚaďl_
teten q/ir unsere beiden Meistersteiger. Sie hat-
ten tatsáchlich ein gewaltiges Stúck 's7'eg und
Hóhe hinter siďr gebracht' Jetzt sahen wir
durch Fernglas' wie sie unterhalb der Medríg-
spitze ímmef wieder im Schnee einbrachen, sich
herauswiihlten und sc}r,lieBlich den \Ďřeiter-
marsch aufgaben- Im Harsch durctr,breďrend,
langsam aď dem Hosen'boden abrutsďrend, fan-
den sie endlich wieder festen Boden und wan-
den sich der Hůtte zu.

Der gemáBigte Teil mu8te auch den Rtick_
weg wieder aÍ}ffeten' denn am spáten voÍÍnit-
tag wollten wir nic]rt unter einer ůberhángen"
den Schneewand vorbeiklettern. Beiq Ábstieg
bemerkten wir, dafi auch die Damen niď-rt mehr
zu vjele !řeichteile der Sonne zeigten, denn
der aufgekommene rJíind war doch durc}r das
Vorbeisueichen an den Schneefeldern erwas
kalt geworden. Das Minagessen tegte den
Schritt an un'd so waren auch wir bald wieder
in der Náhe der Hůtte. Áber leider ist es bei
unserer Hiittenwirtin so, daB sie nie verrát,

in Pantoffeln. H.J

Der Leser hst das Wort
KÁPLÁN oTTo ]ĎřENGENMÁIER aus

Hauslau, iiber dessen Primiz wir voÍ einúgef
Zeit berichteten, und der jetzt in Eschwege a. d.
T7erra als Seelsorger tátig ist, wendet sich mit
folgenden Zeilen an seine Landsleute: oNun
sind bereits mehrere Wochen seit meiner Pri-
niz vergangen und ich rue schon Dienst. im
$7einberge des Hetrn. Áber in Augenblicken
der Ruhe und Besinnung denke ich im'mer
wieder zuriicl an iene Feier, zu deren Geli,n'
gen Ihr so viel beigetragerr' ha'bt. Gott hat eín-
mal gesagt: ,,In meine Hánde habe ich dich ge_
sďrrieben" 

- und wollte damit díe ganze Un-
widerrufliďr]<eit seiner Liebe zum Áusdrud<
bringen. In dem Kelche, den lhr mir geschenkt
habt, si,nd die !7orte eingraviert: ,Von deiner
Heimatgemeinde Haslau"; und an iedem Tage,
da icl-r den Kelch empothebe rnit dem Blute
des Herrn, ist es mir heilige Pflicht, audr Eure
Můhen und Nóte dem himmlischen Vater vor-
zustellen und ihn zu bitten, sie frucltbar wer-
den zu lassen fiir das ewige Leben.

Sollte ich es unteilassen haben, dem einen
oder anderen meiner Landslzute fůr sei'ne Án_
teilnahme an der Primiz persónliclr zu danken,
so móchte ich es hiermit naóholen. Es gingen
so viele Karten und Briefe eín' daB es mir
kaum móglidr war, allen schriftlích meinen
Dank áuszusprechen.

Es griiBt Euch alle in lebendiger Verbunden-
heit Euer
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(der Wage.n war offen.) und gewichtig in gel-
be Lederpol-ster zurückgelehnt. Zwei der In-
sassen hatten silberglänzende Fanfaren am
Mund und ließen. ihre Warns-ignale ertönen.

Wir Buben waren natür.lich die ersten „am
Feind“. Aber d=as Automobil fuhr, offenbar ab-
sichtlich, so langsam durch die O-rtschaf-t, daß
auch di-e Erwachsenen n-och Zeit. hatten, herbei-
zulaufen und das Weltwunder zu bestaunen.
In der Ortsmitte beim Bedtentoni mußte dann
das Gefährt überhaupt an-halten, d-enn dort
war die Maut und ein Sch.lagbaum sperrte die
Straße. Er ging erst hoch, wenn der Straßen-
Obolus bezahlt war. Die Passagiere stiegen
dort aus und wir konnten sie beäugen _ d-a-
her weiß ich auch so genau, wie sie gekleidet
waren-. Nur mit Mühe konnte sich, als die For-
malitäten erledigt wa-ren, der Fahrer einen
Weg durch dei -inzwischen angestaute Menge
schaffen, um die Fahrt fortzusetzen. Wir Bu-

ben blieben dem Auto noch eine Zeitlang auf
den Fersen. Beim Thumser-Teich aber war
endgültig Schluß. Mit Vollgas brauste uns der
Wagen von d-annen. Haslau aber hatte sein
nachhaltiges Tagesgespräch

Zwei Tage später, um die gleiche Zeit etwa,
erklang wieder das Auto-Warnsignal. Alles
stürmte auf die Straße _ „As Auto kinntl“
Schnell war ein Spalier gebildet, man 'hörte
weiterhi.n die erregenden Töne, aber nichts
zeigte sich. Als -dann auch die Signale aufhör-
ten, verliefen sich die Leute langsam und ent-
täuscht. Ein Spaß-vogel, seines'Zeichens Tisch-
lermeister, hatte von seinem Spi=.tzbod-e-n-Fen-
ster aus mit seiner Trompete, d-ie er meister-
lich beherrschte, die Töne'-_ -so täuschend nach-
geahmt, daß ihm das halbe Dorf auf seine
Eulenspiegelei hereingefallen war.

(Wird fortgesetzt.)

Pfingsfitıhrl zur Ascher Hüfie  
Pfingstsamstag gegen 20 Uhr trafen sich

nicht weniger als 15 Ascher und -innen in Se-e
(Paznauntal) am Ausgangspunkt zum Aufstieg
auf die Ascher Hütte. '

„Servus Tixi, wie-lang wartest denn Du
schon mit Deiner Holden“, war die erste Be-
grüßungsformel und er kam gar nicht recht zum
Antworten, denn die re-stlich Angekommen-en
schwirrten in- ihrem Redefluß derart durchein-
ander, daß man glaubte, es seien Vorreden
zum Asdıer Vogelschießen. Langsam hatten
wir uns alle gesammelt in der kleinen- W-irts-
stuıbe de-s Gasth-ofes und die Frage tauchte auf:
Wann wollen wir denn' eigentlich morgen vor-
mittags aufbrechen? Was heißt morgen vor-
mittags! Um 4 Uhr ist Wecken und um 5 Uhr
„gemmer“. 7 Pers-onen schlafen beim Lamm
und 8 Leute bei der Po-st. Bei einem Gulasch
und einem Rotwein oder Bier wurde noch ver-
schiedener Schwank ausgekrarnt. Gegen 22 Uhr
wurde es dann ruhiger, da ja jeder s=ei_n.en kur-
zen Schlaf nutzen wollte. '

Schon um 1/4 vor 4 Uhr wurde ich geweckt,
ich soll mal zum Fenster raussdıauen. Man hätte
mir dies ja nicht noch offenbaren brauchen,
denn der Regen war auch ohne Sicht hörbar.
Aber dennoch wurde das Aufstehen angekur-
belt, obwohlı mancher ode-r manche das ge-
pflegte Gesicht leicht in Falten legte. Wenn
man jedoch mit so guten Absichten reist, läßt
einen das Wetter' nicht im Stich. Es klarte rasch
auf und bis wir-die restlichen Bergfreunde im
Lamm begrüßten, zeigten sich zusehends blaue
Flecken am Himmel. Im Lamm hatte man et-
was länger geschlafen, denn e-s wurde uns zu-
gerufen: „Mir kumman glei nåu.“ Im ersten
Wegstüdt wurde noch munter geredet, aber
manche dachten s.ich, die werde-ns schon noch
aufgeben. Und so war es auch. Wir gingen die
Abkürzung über den Schallerbach un-d machten
die erste Rast an der oberen Brücke. Dann-
gings erst den Bach entlang bis zum Brotzeit-
felsen. Wieder eine Rast. Die ers-ten Begrü-
ßungsjodler von unserer Hüttenwirtin- Frieda
schallten zu Tal. Durch teilweise große Schne-e-
flächen stiegen wir weiter aufwärts. Einer muß
ja leider Gottes voraus gehen und so machten
die Nachfolge-nden versclımitzte Ge-sichter,
wenn derjenige, welcher die ersten Schritte in
der Schneefläche vorstapfen- mußte, einsank und
jeweils einen nicht leichten- Fluch von Stapel
ließ. _ -

Frieda schickte uns einen prima Schnaps ent-
gegen, der uns anspornte, bald mehtr davon
genießen zu können.. Aber es war klug ge-
wählt, denn jeder konnte nur ein kleines
Schlücklein nehmen, um den Nächsten nicht zu
hintergehen. Zwei junge Sprinter waren schon
den Weg vorausgeeilt und schauten sich den
ankomme-nd-en Segen mit Otto dem Wasser-
träger an. Die Bemerkungen, welche sie auf
Lager hatten, wollen. wir n-icht auf die Waage
legen. Aber man soll nie zu früh jubeln. Nach
der Begrüßung und nach dem vorzüglichen
Mittagessen legten. wir, uns allesamt der Länge

nach- hin, um den leichte-n Fußmarsch- zur Hütte
zu würdigen. Draußen lachte die Sonne und
schon nach kurzer Rast regte es sich hier und
dort, denn für die, welche das erstemal auf der
Hütte s-i-nd, lockte das Neue. Leichte Spazier-
gänge ode-r Ruhestellung vor der Hütte füll-
ten den erste-n Nachmittag. Sonst habe -ich im-
mer leichten Kummer vor dem Hüt-tenaıbend,
denn wenn man noch müde vom Gehen, wil-l
es nicht so leicht klappen mit der Stimmung.
Aber an diesem Tag war ich froh gelaunt. Die
Blase, die sich da gefunıden hat-te, war nicht
ohne. Doch da-s Abendessen war so reichlich
und vorzüglich, daß mfir dennoch wieder Be-
denken kamen, es könnten einige ausfallen-
wegen Mageneırweiterung, zumal wir nur einen
haılben Doktor d-aibeihatten. Der gute Rotwein
brachte bald ein-e derart gute Stimmung, daß
Schwänke und Lieder kein Ende nehmen woll-
ten. Die Sanges-brüder hatten am Ende nicht
nur heisere Kehlen, sondern auch vom Lache-n
Zwe-rchfellkrämpfe und selbst beim Schlafen-
gehen fegten' noch die üblichen Hüttenwitze
durch die Gegend, bis endlich dann die
Schnarchtöne überhand nahmen.

Das Waschen am nächsten- Morgen am Bach
war ohne Warmwasserh-e-izung. und beim Zäh-
neputzen brauchte man die Bürste nicht zu be-
wegen, denn das Kinn übernahm' diese Arbeit.
Den Damen des Hauses stand natürlich in der
Hütte Warmwasser zur Verfügung.. Einige ver-
zichteten unter .nachheriger Reue darauf. Die
Sonne leuchtete warm und unsere beiden jun-
gen Sprinter machten sich auf die Socken, die
Medrig im Direktan-.stieg zu erklimrnen. Einer
davon glaubte es in Sandalen barfuß und kur-
zer Led-erwichs zu schaffen. Ein anderer Teil
der Gemäßigten wollte über das Medriggratl
denselben Versuch unternehmen, jed-och ange-
zogen, Die Damenwelt mit verdeckten -ed-len
Körperrteilen wollte in der Sonne rösten.

Erstens kommt es an-ders, zweitens -als man
denkt. Vom gemäßigten Aufstieg aus betrach-
teten wir unsere beiden Meis-tersteiger. Sie hat-
ten tatsächlich- ein gewaltiges Stück Weg und
Höhe hinter sich gebracht. Jetzt sahen wir
durch Fernglas, wie sie unterhalb der Medrig-
spitze immer wieder im Schnee einbrachen, sich
herauswühlt-en und schließlich den Weiter-
marsch aufgaben. Im Harsch durch-b-rechend,
langsam auf d-em Hosenboden abrutschend, fan-
den sie endlich wieder festen- Bod-e-n und wan-
den sich der Hütte zu.

Der gemäßigte Teifl mußte auch den Rück-
weg wieder antreten, denn am späte-n Vormit-
tag wollte-n wir n-icht unter einer überhängen-
den Schneewand vonbeiklettern. Beim Abstieg
bemerkten wir, daß auch die Damen nicht mehr
zu viele Weich-teile der Sonne zeigten, denn
der aufgekommene Wind- war doch durch das
Vorbeistreichen an den Sch-neefeldern etwas
ka-lt geworden. Das Mittagessen regte den
Schritt an und so waren auch wir bald wieder
in d-er Nähe der Hütte. Aber leider ist es bei
unserer Hüttenwirtin so, daß sie nie verrät,
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was e-s zu Mittag gibt". Auch Otto, d-ie rechte
Hand, verriet uns nichts. Daß es geschmeckt
hat, verriet der Mittagsschlaf, denn unrechte
Bewegung hätte unseren halben Doktor in An-
spruch genommen und der war vom Essen her
nicht mal mehr ein Zehntel wert. 'Nachmittags
versuchte ers nochmals im Alleingang, die Me-
drig zu ersteigen. Wieder mußte er aufgeben.
Wir konnten jedoch nicht genau herausbekom-
men, war es di-e H.öherıl.uft, war es ein Krampf-
bein-, 0-der war es das Mittagessen-, wa-s. ihn
barfuß den Abstieg wagen ließ. Auch einer der
Gemäßigten wagte im Alleingang den Rot-
pleißkopf. Mit Stock und Hut ging es -bis zu
einem mittig liegenden Schneefeld. Er gab nur
deshalb auf, weil er von uns mit dem Glas
immer gut gesehen' werden wollte, er jedoch in
dem Schneefeld im Anfang die Beine verlor
und dann sogar dazu noch die Bru-st. So hätte
der Betrachter keinen Genuß und er kehrte
um. Mit verwa.sch-enen- Füßen kehrte er zurück
und freute sich darüber, daß e-r diesmal beim
Fußwasch-en nichtmal die Hände mit-benutzen
mußte. Beim Schwenken des Hutes leuch.tete
seine leichtbehaarte Platte im zarten Rosarot.
Gegen Abend fing es l-eicht zu nieseln an-, so
daß der Aufenthalt in der Stube vorgezogen
wurde. Frieda's Bruder Walte.r hatte die
Klampfe heraufgebracht und so ging es abends
wieder mit Sang und Klang bis in die Nacht
hinein.

Am Dienstagmorgen machten- wir uns ab-
stiegsfertig und gingen über die Med-rig ins
Tal nach See. Die Stunden des fröhliche-n Bei-
sammenseins in der friedlichen Bergeshöhe
wollen wir allesamt n.icht mehr missen- und es
wurde schon wieder beraten, wann wi-r wieder
uns zu so einer herrlichen Bergfahrt treffen
wollen.

Einer von uns -blieb jedoch noch volle 14
Tage auf der Hütte und er folgte unserer Hüt-
tenwirtin beim Abstieg ein bisserl ins Tal, al-
lerdings in Pantoifeln, weil er bald wi-eder
umkehren- -wo-llte. Bei dem blieb es jedoch
nicht. Einmal in tiefere Regionen gekommen,
verspürte er -so einen richtigen Bi-erkoller. Er
ging mit hinunter bis nach See und wollte sich
ei-nige Flaschen- mit nach oben nehm-en. Jedoch
wurden die Biere allesamt während de.s ersten
Teil-es vernich-tet, so daß er doch oben wieder
ohne seinen- Vorsatz ankam. Und dies alles
i-n Pantolfeln. ' H. J.

Der Leser hat das Wort
KAPLAN OTTO WENGENMAIER aus

I-Iauslau, über dessen Primiz wir vor einiger
Zei-t berichteten, und der jetzt in Eschwege a. d.
Werra als Seelsorger tätig ist, wendet -si.ch mit
fol-'genden Zeilen- an seine Landsleute: „Nun
sind bereits mehrere Wocl1-en- seit meiner Pri-
m-iz vergangen und ich tue schon Dienst. im
Weinberge des Herrn. Aber in Augenblicken
der Ruhe und Besinnung denke ich immer
wieder zurück an jene Feier, zu der-en Gelin-
gen- Ihr s-o vie-l beigetragen›'ha.bt. Gott hat ein-
mal gesagt: „In mei-ne Hände habe ich- dich ge-
schrieben“ und wollte damit die ganze Un-
widerruflichkeit seiner Liebe zum Ausdruck
bri.ngen. In dem Kelch-e, den Ihr mir geschenkt
habt, sind die Worte eingraviert: „Von deiner
Heimatgemei.nde Haslau“; und an jedem Tage.,
da -ich den Kelch- emporhebe mit dem Blute
des Herrn, ist es mir heilige Pflicht, auch Eure
Mühen und Nö-te dem himmlischen Vater vor-
zustellen und ihn zu bitten, sie fruchtbar wer-
den zu lassen für das ewige Leben.

Sollte id'ı es unterlassen haben, dem einen
oder -anderen- mein-er Landsleute für seine An-
teilnahme an der Primiz persönlich zu danken,
so möchte ich es hiermit nachholen. Es gingen
so viele Karten und Briefe ein, daß es mir
kaum möglich war, alle.n schriftlich meine-n
Dank auszusprechen-_

Es grüßt Euch all-e in lebendiger Verbunden-
heit Euer

Otto Wengenrnair, Kaplan.



Das Bild zeigt den Primizianten Wengen-
mair beirn Áuszug vom Pfarrhaus.

LoB DER HEIMÁTGRUPPEN' Ich wohne
in der Náhe von Můnchen und es ist fůr mich
immer eine Freude, wenn ich zu den geselligen
Zusammenkiinften der Fleimatgruppe nad-r
Můnchen fahren kann.. Man fiihlt sich unter
den vielen bekannten Gesich,tern so wie zu
Hause in Asch und mancher, an dem man dort
oft nur mit Grůfi Gott vorbeigegangen ist, wird
zum guten Fteund, weil er ein Áscher und da-
mit ein Sriick Heimat ist. Unter den Gásten

aus Áosbach, die am 30. Juni unter uns we;l_
ten, fand ich mehrete alte Freunde und wir
tauschťen alte Jugenderinnenrngen aus. Ldm.
Martschina war 'bewundernsv/eft in seiner Árt,
wie er uns unermiidlich in kóstlichem Erzáh-
len in die Jugendzeit zurůckfiihrte, z. B. die
Gesch,íchte des Ministranten' danrr' vom Fa-
sching in der Post usw.' man hátte ihm stun-
denJang zu]róren kónnenl Es soll aber auc}r
nicht unerwáhnt bleiben, da8 das Ascher Ge_
sangsquartett: die Frauen Gerti Heller, Erna
Schlótterer' geb. Heller, ,Bertl Blendinger und
Kutt Heller das =chóne Lied ',T7ies daheim
war" so seelenvoll zum Vortrag brachten, da6
ihnen dankbater Beifall von allen Teilnehmern
gezollt wurde. Heute las ich im neuen Rund-
briď' dafi unser a{tes schónes Vogelschiefien

' am 4. Áugust in Forchheim statt6ndet, also
heiBt die Pa.role fůr miich: ,,Áuf zum Ascher
Vogelschiďen nach Forchheim,". Á. G.

LIEBER RUNBRIEF! Vielleicht weifit du
es nocl-r nicht: Im Niirnberger Verkehrsmuseum
hángt eine alte Landkarte aus dem Jahre1747.
Nach dieser Karte hat unsere afte Heimaq das
Áscher Lándchen, damals zum Vogtland (Sach-
sen) gehórt'
Dein Leser Friedr. Frotscher, Hagenhausen 53

Karl Geyer:
Die loRmotsreirho Jog(h)d 1923

Meiodie: Egerlánda Kirwa.
\řos háut denn heit da Ferd'inand,
dá0'er sua wichte tout!
In fesch'n áscha Schiitz'gwánd,
a Fedan áf'm Hout?

Er iádt áf d' Fofimatsreitha Jag(h)d
van Wágner_wulli á,
Die Jágh)dgást sóll'n in álla Ftóih
ban Sichs'nbergla sá .

Und illes ís á púnktle bis
áfn Burgmánns Ville dáu'
Drům ságt da !řulli: ,,Fihrts hált zou,
ich kumm mit ihn schá náu!"
\wói ich dói lusten G'sichta siah.
za jedan Streich bereir,
Denk in da Stilla ich ba mia:

',Dós koa-ra Hetz wet'n heit!'.

Da Órtl's Kárl, ei da Taus!
Is dós a eitla Moa !

Dea háut, wói wenn's ám Tánzbuad'n gáiht'
Die Schimmy-Stiefl oa !

Bál sán ma h,int in Fosríatstát
und áih sich áis wos denkt,
Siah ich, wói hint oan ,,Pull" sein Ruack
a Kólwaschwoaz dtoabángt.

Doch hólt a jedra 's Lách'n z'ruck,
und be,iBt ďie Záab fest z'sámm,
DáB ja da,,Pull" niat weifikróigt,
dáB se'n's Schwánzl áighángt ham.

Irr Jágdwogn kumman óitza g'sprengt,
da !7ulli und da ,,Bui",
Dói steig'n g'schwind o, seahn glei na Pull
und wunnan, sicJr: ,,Uj, uj !"

Sua lácht da ',Bui" na Pulvar aás
und króigts dabá niat wei8,
Dáfi ihn á sua_ra Kólwaschwoaz
oan Ruack hángt tiwan SteiB.

Dáu lách'n uns mia Ánnan
iiwa dói Zwái hálme tiudt,
Áih nu da sřulli seina Gást
begróifit und oag'stellt háut.

Und sua gáihťs Treibm háh luste oa,
doch 's wiad koa Schwánzl g'seah,
Driim ságt da lÚřulli gánz vadutzt:
,,oeitz, Mánna, ságts ma nea

\řáu sánn deon nea die Hos'n heit ?
Ho g'scháunt fůr d' heite J8s(h)d'
Dáu mácht áin doch da Taifl huln,
wenn's niat a poamál ktichtl"

Á Fofimatsteitha Treiwa máint:
,,Diu hint gitťs hilt v'l Fůďrs."
Ich denk mia: ,,Mit zwá Báinan hált",
sog'n tou e owa nix.

In zweit'n und in dritt'n Trieb,
dáu háiat ma's schá knáll'n,
Da Burgmánn trotz sein Káter háut
die gráifita Streck va áll'n.

Ban Frán}lwiat ,in Fofimatsfeth
wiad fróihg'stiickt in da G'sctrwind,
Diu siaht da Pull a selt'ns Vóich'
wói 's grod van 's7'old heakin'nt.

Es siaht bál wói a Leopird
und 's krácht glei zwánzichmál,
Á Jedra w'll dós !7'ld daleg'n
und káina brángt's zan FELI.

Da Ándrias sigt: ,,Dós koa niat sá,
ich sd-rau amil g'schwind náu!"
Kam is a dort, sua sc}treit a:
,,Da brautig(h)at Hund is dául"

Móit's wiss'n, da ',Brautig(h)at" woa
a teiara Viiastáihhund,
'$7'os na Ha-He vaschrvund'n is
und weg woa bis áf d' Stund.

Um die Bewohrung Unser MundoÉen
L1EBE LANDSLEUTE!

Mehr als zehn Jahre sind vergangen, seit
wir gegen alles góttliche und menschliche Reclrt
aus unsefeÍ angestammten Heimat vertiieben
wurden. Allen Hab und Gutes beraubt und
ein namenloses YTeh im Herzen, zogen wir
damals hinaus in die Fremde, einer ulngewis-
sen Zukun'ft entgegen. Doch hatten wir auf
diesem schweren 'W'eg eine Úeue Begleiterin'
die uns das Elend der Heimatlosigkeit leichter
eÍtfagen lie6. Es war die Sprache unserer
Heimat, unsere Mundart, der wir darum ewi-
gen Dank sďrulden. rIřar síe es doch' die in
jener dunklen Zeit vollet Leid und Mifigunst
die Brúcke vom Landsmann zum Landsmann
sd-rlug die Mutlosen tróstete, die Verzweifel-
ten aufrichtete und uns so wie eine gtitige
Mutter . iiber manche bittere Stunde hinweg-
half.

Leider ist es um unseÍe Heimatsptache, um
die Vielfalt der sudetendeutschen Mundarten
heute nicht zum besten bestellt. Zwar wer-
den sie in vielen Vertriebenenfamilien und
dort, wo aus derselben Landschaft stammende
Mensc}ren in gróBeren Gruppen beisammen
wohnen, noch gesprochen, doch verlieren sie
infolge des Verkehrs mit der einheimischen
Bevólkerung immer mehr an Boden, und die
Jugend gebrauc}rt sie nur noch in seltenen Fál-
len. In wenigen Jahrzehnten werden sie ganz
verklungen sein, und selbst wenn uns iniwi-
schen, was wir ja alle instándig hofien, die
Růckkehr in die Hejmat beschieáen sein soll-
te, so wird die Spradrg der Riicksiedler nicht
mehr die ihrer Váter sein.

\7ollen wir unsere Mundarten, das erwůr-
dige Zeugnis der deutschen Besiedlung un-
serer Heimat und der achthundertjáhÍige; Ge_
schichte des Sudetendeutschtums, nichi vóllig
der Velgessenheit anheimfallen lassen, wolleň
wir sie fiir unsere Nachkommen und auch fůt
die an der Volksspraďre im hóchsten MaBe in-
tetessierte !ř.issenschaft bewahren, so ist es
notwendig, sie, ebenso wie dies mit den
Mundarten der iibrigen deutschen Landscl-raften
schon seit langem gescÍrieht, systematisch auf-
zusammeln und aufzuzeichnen. Áuch bei uns
in den Sudetenlándetn wat bereits im Jahre|9)o an der Deutschen Universitát in Prag
von den Professoren f Dr. Eridr Gierach und
Dr. Ernst Schwarz das Sudetendeutsche 'W'ór-
terbuch" begrůndet worden, dessen reiche Be-
stánde jedoch dutdr unsere Áustreibung verlo-
ťengegangen sind.. Nun hat der ideelle Nac}r-

folger der Prager Deutscheo Universitát, das
,,Collegium Carolinum" in Miinchen besdrlos-
sen, das

,,S udet e nd' eat s cb e JY ótterbacb,,

als wissenschaftllches und volksti.imliches Denk-
mal der Sprache aller sudetendeutschen Land-
schaften (einschliefilich der Slowakei und der
Karpethenukraine) wieder aufzubauen. Mit
det Leitung des Unternehmens wurde der
ehem. Dozent det Deutschen Karlsunivetsitát
in Prag Dr. habil. Franz Be r a n e k betraut.

Liebe Landsleute aus Bóhmen, Máhren_
Schlesien und den Karpathenlándern! Án Euch
alle, ob lhr vom Dorf oder aus der Stadt her-
kommt, ob Ihr Bauern, Arbeiter, Handwer-
ker, Kaufleute oder ,,Studierte" seid, an Euch
alle ergeht heute die ebenso herzliche wie ein-
dringliche Bitte' an diesem einmaligen' groíJen
\řerk, der Áufsammlung unserer heimatlichen
Mundarten, mitzuhelfen. Noch ist es nicht Žu
spát, noch lebt die Sprachg der Heimat' vor
allem beí der álteren Generation. Doch darf
keine Zeit veiloren werden. In wenigen Jah-
ren schon kann es Žu spát sein. Eure Mitarbeit
soll fůrs erste lediglich in der zwanglosen
Áuf zeichnung alles erinnérlichen mundart]lichen
Gutes bestehen, doch'wird so bald wie móg-
lich mit der Áusfiillung planmáBig zosammen-
gestellter Fragebogen begonnen werden. lVer
von Euch also bei der Sammelarbeit mithelfen
will, wird gebeten, dies (mit Ángabe seines
Heimatortes) umgehend dem Leiter des ,,Su-
detendeutschen rUřórterbuches" mitzutále'.
Állen, die sich fiir die Mitarbeit am oSudeten-
deutschen Vórterbuch" zut Veríiigung stellen,
sei fůr ihre Bereitwilligkeit schon heúte allet-
hetzlichstet Dank gesagt.

Prof. Dr. Ernst Schwarz (Erlangen)
Vorsitzender der 10ťónerbuchkommission

Prof. Dr. Dr. Theodor Mayet (Konstanz)
Ptásident det Monumenta Germaniae a. D.
Vorstandsvors,ítz. des Collegium Carolinum

Dr. Kurt Oberdorf f er,(Ludwigshafen)
1. Vorsitzender der Hisrorischen Kommission

der Sudetenlánder

Dr. habil. Fnnz J. Beranek (Butzbach)
Leiter des Sudetendeutschen lUřórterbuc}rs

Ánmeldltngen ztlr Mitarbeit sot'tlie sonstige
Zzschrifrei jeder Art sind n r r ax Dr. bab'il.
Franz l. BeraneL (16) Butzbacb, FalAenýeiner

Stra$e 4, zu r'icbten.
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Das Bi-ld zeigt den Primizianten Wengen-
mair beim- Auszug vom Pfarrhaus.

LOBWDER 'I-IEIMATGRUPPEN. Ich wohne
in der Nähe von München- und es ist für mich
immer eine Freude, wenn ich zu den gesell-igen
Zusammenkünften der H-eima.tgruppe nach
München fahren kann.. Man fühlt sich unter
den vielen bekannten Gesichtern so wie zu
Hause in Asch und man-cher, an dem man dort
oft nur mit Grüß Gott vorbeigegangen ist, wird
zum guten Freund, weil er ein Ascher und da-
mitein Stü-ck Heimat ist. Unter den Gästen

Um die Bewahrung
LIEBE LANDSLEUTE!

Mehr als zehn Jahre sind vergangen, seit
wir gegen alles göttliche und menschliche Recht
aus unserer angestammten Heimat 'vertrieben
wurden. Allen Hab und Gutes beraubt und
ein namenloses Weh im Herzen, zogen wir
damals hinaus in die Fremde, einer ungewis-
sen Zukunft entgegen. Doch hatten wir auf
diesem schwer-en Weg eine treue Begleiterin,
die uns das Elend der Heimatlosigkeit leichter
ertragen ließ. Es war die Sprache unserer
Heimat, unsere Mundart, der wir darum ewi-
gen Dank schulden. War sie es doch, die in
jener dunklen Zeit voller Leid und Mißgunst
die Brücke vom Landsmann zum Landsmann
schlug",--die----Mutlosen tröstete, die Verzweifel-
ten- aufrichtete und uns so wie eine gütige
Mutter-über manche bittere Stunde hinweg-
half.

Leider ist es um unsere Heimatsprache, um
die Vielfalt der sudetendeutschen Mundarten
heute nicht zum besten bestellt. Zwar wer-
den sie in vielen Vertriebenenfamilien und
dort, wo aus derselben Landschaft stammende
Menschen in größeren Gruppen beisammen
wohnen, noch gesprochen, doch verlieren sie
infolge des Verkehrs mit der einheimischen
Bevölkerung immer mehr an Boden, und die
Jugend gebraucht sie nur noch in seltenen Fäl-
len. In wenigen Jahrzehnten werden sie ganz
verklungen sein, und selıbst wenn uns inzwi-
schen, was wir ja alle inständig hoffen, die
Rückkehr in die Heimat -beschieden sein soll-
te, so wird die Sprache der Rücksiedler nicht
mehr die ihrer Väter sein.

Wollen wir unsere Mundarten, das erwür-
dige Zeugnis- der deutschen ---Besiedlung un-
serer Heimat und der achthundertjährigen Ge-
schichte des Sudetendeutschtums, nicht völlig
der Vergessenheit anheimfallen lassen, wollen
wir sie für unsere Nachkommen und auch für
die an der Volkssprache im höchsten Maße in-
teressierte Wissensclıaft bewahren, so ist es
notwendig, sie, ebenso wie dies mit den
Mundarten der übrigen deutschen Landschaften
schon seit langem geschieht, systematisch auf-
zusammeln und aufzuzeichnen. Auch bei uns
in den Sudetenländ-ern war bereits im Jahre
1950 an der Deutschen Universität in Prag
von den Professoren † Dr. Erich Gierach und
D-r. Ernst Schwarz das Sudetendeutsche Wör-
terbuch“ begründet worden, dessen reiche Be-
stände jedoch durch unsere Austreibung verlo-
rengegangen sind-. Nun hat der ideelle Nach--

aus Ansbach-, die a.m 50. 'Juni unter uns weil-
ten, fand ich mehrer-e al-te Freunde u.nd wir
tauschten- alte Jugenderinnerungen aus. Ldm.
Mart-schina war bewundernswert in seiner- Art,
wie er uns unermüdlich i-n köstliche-m Erzäh-
len in die Jugendzeit zurückführte, z. B. die
Gesch-ichte des Ministranten, dann vo-m Fa-
sching in der Post usw., man hät-te ihm stun-
denlang zuhören können! Es soll aber auch
nicht unerwähnt -bleiben, daß das Asch-er Ge-
sangsquartett: die F-rauen Gerti Heller, Erna
Schlötterer, geb. Heller, -Berti Blendinger und
Kurt Heller das 'schöne Lied „Wies daheim
war“ so seelenvoll zum Vortrag brachte-n,- daß
ihnen d-an-kbarer Beifall von all-en Teilnehmern
gezoll.t wurde. Heute las ich im neuen Rund-
brief, daß unser 'altes schönes Vogelschießen
am 4. Augu-st in Forchheim stattfindet, also
heißt die Parole für miich: „Auf zum Ascher
Voge.l.schießen nach Forchheim“. _ A, G.

LIEB-ER RUNBRIEF! Vielleicht weißt du
es noch nicht: Im Nürnberger Verk-ehrsmuseum
hängt eine alte Landkarte aus d-e-m Jahre 1747.
Nach dieser Karte hat unsere al-te Heimat, das
Ascher Län-dchen, damals zum Vogtland (Sach-
sen-) gehört. .
D-ein Leser Friedr. Frotscher, Hagenhausen 53

unser Mundarten
folger der Prager Deutschen Universität, das
„Collegium Carolinum“ in München beschlos-
sen, das

- „Szrdeterzdeutrr/ve II'/örterbuciı“

als wissenschaftliches und volkstümliches Denk-
mal der Sprache aller sudetendeutschen Land-
schaften (einschließlich der Slowakei und der
Karpathenukraine) wieder aufzubauen... Mit
der Leitung des Unternehmens wurde der
ehem. Dozent der Deutschen Karlsuniversität
in Prag Dr. habil. Franz Beranek betraut.

Liebe Landsleute aus Böhmen, .Mähren-
Schlesien und den Karpathenländern! An Euch
alle, o-b Ihr vom Dorf oder aus der Stadt her-
kommt, o-b Ihr Bauern, Arbeiter, Handwer-
ker, Kaufleute oder „Studierte“ seid, an Euch
alle ergeht heute die ebenso herzliche wie ein-
dringliche Bitte, an diesem einmaligen, großen
Werk, der Aufsammlung unserer heimatlichen
Mundarten, mitzuhelfen. Noch ist es. nicht zu
spät, noch lebt die Sprache der Heimat, vor
allem bei der älteren Generation. Doclı- darf
keine Zeit veiloren werden. In wenigen Jah-
ren schon kann es zu spät sein. Eure Mitarbeit
soll fürs erste lediglich in der zwanglosen
Aufzeichnung alles erinnerl-ichen mundartlichen
Gutes bestehen, dochwird so bald wie mög-
lida mit der Ausfüllung planmäßig zusammen-
gestellter Fragebogen begonnen werden. Wer
von Euch also bei der Sammelarbeit mithelfen
will, wird gebeten, dies (mit Angabe seines
Heimatortes) umgehend dem Leiter des „Su-
detendeutschen Wörterbuches“ mitzuteilen.
Allen, die sida für die Mitarbeit am „Sudeten-
deutschen Wörterbuch“ zur Verfügung stellen,
sei für ihre Bereitwilligkeit schon heute aller-
herzlichster Dank gesagt.

-Prof. Dr. Ernst S c h w a r z (Erlangen)
Vorsitzender der Wörterbuchkommission

Prof. Dr. Dr. Theodor Mayer (Konstanz)
Präsident der Monumenta Germaniae a. D.
Vorstandsvorsitz. des Collegium Carolinum

Dr. Kurt O be r d o r f f e r '(Ludwigshafen)
1. Vorsitzender der Historischen Kommission

der Sudetenländer

Dr. habil. Franz J. Beran-ek (Butzbach)
Leiter des Sudetendeutschen Wörterbuchs

Anme-ldamgerz zur Mítaråe-ir sowie sonstige
Zuschriften jeder Artsínd rz zz r an Dr. ivabií.
Franz J. Bemneaè (16) Butzåarb, Faleenrteiner

Straße 4, zu richten.
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Karl Geyer:

Die Foßmursreithu Jag(h)d 1923
_ Melodie: Egerlända Kirwa.

Wos häut. denn- heit da Ferdinand,
däß' er sua wichte tout!
In fesch'n äscha Schütz'gwänd-,
a Fedan äf'm Hour?

Er lädt äf d' Foßmatsreitha Jag(h)d
van Wägner-Wulli ä, ~
Die Jägh)dgäst söll'n in ä-lla Fröih
ban- Sächs'n-bergla sä .

Und älles is ä pün-ktle bis
äfn Burgmänns Wille däu,
Drüm. sägt da Wulli: „Fährts hält zou,
ich ku-mm mi-t ihn schä näul“

Wö-i ich döi lusten G'sichta siah,
za jedan- Streich bereit,
Denk in da St-illa ich ba mia:
„Dös koa-ra Hetz wer'n heitl“

Da Örtl's Kärl, ei da Taus!
Is dös a .eitla Moa!
Dea häut, wöi wenn's äm Tänzbuad'n gäiht,
Die Schimmy-Stiefl oa!

Bål sän ma hin-t in Foßmatsrät
und äi-h si-ch äis wos denk-t,
Siah ich., wöi hint oan „Pull“ sein Ruack
a Kölwaschwoaz droahängt.

Doch h-ölt _a jed-ra 's Läch'n z'ruck,
und beißt die Zäah fest z'såmm,
Däß ja da „Pull“ niat weißkröigt,.
däß se°n's Schwänzl äighän-gt ham.

In Jägdwogn kumman öitza g'spren-gt,
da Wulli und da „Bui“,
Döi steig'n g'schwind o, seahn glei na Pull
und wunnan- sich: „Uj, ujl“

Sua lächt da „Bui“ na Pulvar aäs
und kröigts dabä niat weiß, `
Däß ihn ä sua-ra Kölwaschwoaz
oan Ruack hängt üwan S-teiß.

Däu läclfn un-s rn-ia Ãn-nan
üwa döi Zwäi hälme täudt,
Äih nu da Wulli seina Gäst
begröißt un-d oag'stellt häut.

Und sua gäiht's Trei-bm hält luste oa,
doch 's wiad ko-a Schwänzl g'seah,
Drüm- sägt da Wulli gänz vadutz-t:
„Oeitz, Männa, säg-ts ma 'n-ea

Wäu sänn denn- nea die Hos”n heit?
Ho g'schäunt für d' heite Jäg(h)d,
Däu mächt äin doch da Taifl h-uln,
wenn's niat a poamål krächtl“

A Foßmatsreitha Treiwa måint:
„Dåu hint gi-tt's hält v'l Füchs.“ '
Ich den-k mia: „Mi-t zwä Bäinan hält“,
sog'n tou e owa nix.

In zweit'n. un-d in dritt'n Trieb,
däu häiat ma's schä k_näll°n,
Da Burgmänn trotz sein Kä-ter häut
die gräißta Streck va äll'n. .-

Ban Fränklwiat -in Foßmatsräth
wiad fröihg'stück~t in da G'schwin-d,
Däu siaht da Pull a selt'ns Vöich,
wöi 's grod van'Wold heakinnt.

Es s-iaht bål wöi a Leopärd
und 's krächt -glei zwän-zichmäl, _
A Jedra w'll dös W'ld daleg'n

.und käina brängt's zan Fäll.

Da Andrias sägt: „Dös ko-a niat sä,
ich schau amäl g'schwin-d näul“
Käm -is a dort, sua schreit a:
„Da -brautig(h)at Hund is däu!“

Möit's wiss'n, da „Brautig(h)a-t“ woa
a -teiara Vüastäih-hund,
Wos na Ha-He vasch~wun-d'n is
und weg woa bis äf d' Stund.



Sua gitt da Bui dean Kiata g'schwind
mit 'n Messer nu an Stiech.
Da Ha-He ringt nea fort die Hánd
und ságt: ,,Má ált's gout's Viech!"

Die Jág(h)d gáíht fort bis 's finsta viad,
nu rnáncha Hos rouliat
Und endle kinnt da letzte Trieb
ban Fofimatsreitha S7iat.

Á Ludlsupp'n, Fleisch mit Krea,
náu Buttabráut und Kás,
Z'|etzt H-aring wea dós állas zwingt'
dea holt a s Sattn as.

Die Kellnara' dói wos ihr
Kittal vulla Grázie sdrwenkt'
Dera háut doďr sua-ra Lump va hint
an Kólwaschwoaz &ig'hdngt.

Iíói állas láclrt, kinnt 's Má'i(d).I d,ref'
dá6 hint wos unte hángt,
Sie schimpft und sígt: ,,Va Enk háit ich
wáifi Gott wos' G'scheida's denkt!"

Doch G'spáfi mou sá und 's Mái(d)l wiad
zan Glůd< glei. wieda gout
Und lácht z'letzt selwa, wói da Pull
na Hans na Schwoaz áitout.

Na Jág(h)dherrn lóBt da Reinhold lebm
und hólt a sc}ráina Riad,
Lobt d' Sůiitz'n, dáfi se troff'n há,n,
á d' Treiwa h8n piriert.

Diu stáiht doch áf da Schneiders Kurt,
ságt: ,,D' Treiwa woan schá recht,
Doch die Herrntreiwa sán a Graus,
Dói tleibm die Did<'n sďrled-rt.

Dói denk'n nea oan letzan Trieb
und hilťn d' Gusc}r'n niat,
sua dáB in Trieb nix drinna is,
wál 's !V''ld z'bál sďrói g'micht wiad."

Sua tout uns dea as Ess'n neid'n,
dáu sog'n ma: ,,Gouta Nicht!"
'!7'enn mia sóll'n Náut und Hunga leid'n,
náu pfeif ma áf die Jag(h)d."

Die Fofimatsreitha hán siďr denkt:
,,Dós is a Fesnogh) heit!"
Doch sie woans Ess'n nímrna g'weahnt
und hán z'letzt xll/irnm gsdrpeit.

Driim sóll da T7ulli heit nu hobm
fúa dói Jág(h)d gráufi'n Dink,
Er sóll sá Frád in řÍimml hobm
oan 'sí'áidwerk áiwe láng!

Wir grotulieren
84. Gebuttstag.' Frau Magdalene Čihak, geb.

Eiclrner (Forst) am 22. 7. in Giďen, Áulweg
113, in der Familie ihres Schwiegersohnes
Dittrich. Die groBe Freude ihres Lebensabends
sind t4 Urenkel und 11 Enkel. Wenn der
Rundbrief eintrefft, wendet sie sich, da es mit
ihrer Sehkraft hapert, immer an die Tochtet:

'Les nea glej viir, de6 ma wáiB, wos dahiim
vůrgáiht !"

83. Gebartstag: Hetr
Christof Friedriďr

(Goethegasse 19) am
22. 6. in !řórthlDo.,
Siedlung 2011/s.'S7'ie
unser Bild zeigt, sieht
man ihm dieses Áltet
noch lange nicht an.
Er ist gesund u. liebt
nach wie vor seine
Tabakspfei'fe.

rersgattin, Haslau) am 2.7. in Rehau, Fohren-
reuther Str. 35 bei geistiger Frisdre. 

- 
Eben-

falls in Rehau, dzt. {eider im Krankenúnus,
Frau Ámalie Lindauer am 25. 7. Die Áscher
Gmoi Rehau wůnscht den beiderr Jubilarinnen

Lichtbild: rĎ7illi Gótz

KENNST DU DICH NOCH AUS?
Die Stadt im Grůnen: Hetzbezwingend bie-

tet sich von diesem erhóhten Áuslug her un-
sete Heimatstadt. Die Gárten rings um den
Markt rnit ihren alten, breitwipfeligen Báu-
mert schirmen den Blid< ab. Man sieht die
vielen Háuser und Gassen nic}rt, die sic}r hin-
tet ihnen bergen. Nur ein paar Scblóte tauchen
dariiber hinaus und natiiÍlich der Kirc}rturm.
Dort, wo der Lichtbildner stand, um diesen
teizenden Bl'id< festzuhalten, sollte einmal die
Áscher Betufsschule gebaut werden. Da hátten
die Lehrlinge an den Fensterplátzen viel Á'L
lenkung gehabt| 

- Natůrlich weiB ieder Be-
trachter, was er hiervor sich hat. Ábel versenkt

Euch bitte auch einmal in die Einzelheiten !

rĎ7as ist das zum Beispiel fiir ein Gebáude,
das rechts oben im Hintergrunde sďleinbat
ganz eínsam zwischen den Báumen soeht? Und
links' davon das Langgezo gene Fabriksgebáude ?

odet ganz links, nut zut HáLÍte siďrtbar, die
Yilla im Vordetgtund? Und welďlen Namen
trug die Allee, die vom katholischen Kitch-
turm weg nach links den Hang hinauffiihn?
!7em gehórte das dort sic}róare Einzelhaus?
Zu welďren Fabriken gehóren die Schlóte? -Und so weiter, la6t Euten Zeigefinger nut
selbst auf Entdeckungsfahrt gehen!

alles Gute, Frau Lindauer beson'ders baldigé
Genesung.

74. Geburtstag; Frau Camilla Braun, fr. \7ei-
neft (sďIaustellerin Nassengrlb) am 26. 7'
in Erasbaďr, Kr. Neumarkďopf. NaÓ wie vor
ist sie auf ihrem Motorrad munter unterwegs
und die,,Sulz-Áltmůhl-Rundschau" feierte sie
unlángst als d'ie álteste Motorpdfahrerin im
ganzeň weiten Umkreise. Durch ihr Zitherspiel
bereitet sie ihrern Bekanntenkteis manrh schó-
ne Stunde.

65. Gebilrtsrdg.' Frau Emilie Vogel, geb.
Kramer (Lerďrengasse 4) am 20. 7. in Fiirth/
Bayern, MaxsuaBe 22.

Ptomotion: Herrn Ál'fred PÍeiÍÍer aus Haslau
(Ziegeiháuser), ietzt Trostberýobb., Fabrik_
stra$i 2d, wurd,e am 27. 2. 1957 von der
Staatswissenschaftlichen Fakultát der Universi-
tiit Můnchen der Doktorgrad verliehen.

Es sfcrrbe n Jern der Heimqt
oberlehrerix Heduig Nedl }. ttrřieder hat

der Tod eine Liic]<e in unsere Áscher Lehier-
schaft gerissen. Ám 8. 7. 1957 versďried, ver-
sehen mit den Tróstunrgen der hl' Religion'
Frau Hedwig R i e d l, Oberlehrerin i. R.. Die
teure Verstofbene, eine gebůrtige Haslauerin'
hatte ihre Áusbildung in Eger an der Lehrerin-
nenbildungsanstalt der Schwestern vom hl.
Kreuz erlángt und 1910 matutiert. Ihren Án-
fangsdienst leistete sie in Haslau und Ásch
und konnte dan'n die 2. Lehrerpriifung able-
gen. Ásch verblieb ihr Diens(ort bis zur Ver-
treiburg' Hedwig Riedl war an vetsďriedenen
Volksschulen, wie auch an der Berufssďrule
der Stadt tátig, hauptsáchlic}r an der 2. M:dd-
chenvolksschule am Ánger. Mit Liebe, Fleifi
und Hirrgabe widmete sie siďr ihrem BeruJe
und erreichte gro8e Erfolge, was auďl von

ihrer vo'rgesetzten Behórde mit ,,Belofunder
Ánerkennung" zum Áusdruck gebraďn wurde.
Ihre erzieheriscbe Árbeit griindete sicl-r auf gu-
tes Einvernehmen mit den Eltern und ihre
dau,ernde Verbundenheit mit den Ki,ndern
zeigte sich auctr noch nach der Vertreibung
durch einen regen Briefwechsel.. Ungemein
schwer fiel es Hedwig Riedl, die Heimat zu
verlassen, naďrdem sie kurz vorher auch ihre
liebe Mutter durch den Tod vetloreo hatte.
Zum Gl'ůcke fand sie in Marklkofen gute Áuf_
nahme bei einer Baumeisterfamilie und hatte
auch hilíreiche Verwandte an der Seite. Án
der Volksschule in Frontenhausen erlangte síe
eine neue Áhstellung. Dutch ihre Liebenswiir-
digkeit hane sie auch hier bald wieder die
Herzen der Kinder und das Vertrauen der Ein-
wohnerschaft efrungen. Ihre erfolgreic}re Tá-
tigkeit brachte ifu als dankbare Anerkennung
die Ernennung zut obetlehterin:. rĎ(/ie in der
Heimat witkte Hedwig Riedl auch 'im neuen
Dienstorte im Kirchenďrore mit. In Ásc}r war
sie aufierdem noch Mitglied der oFtrarmon'ia"
g€wesen. Sitten, Bráuďre, Mundart und Lieder
der Heirnat hielt sie hoch in Ehren. Im !7e-
sen waf sie eine urwiidxige Egetlánderin. Lei_
der wollte seít 2 Jahren ihre Gesundheit nicl-rt
rnehr standhalten'. Nad-r einer schweren Darm-
operation genas sie zwar wíeder, a,ber niďrt auf
die Dauer. Nach langem, mit groBer Geduld
eftfageÍ}em Leiden entschlief sie sanft in ihrem
66. Lebensjahre im Krankeohause. Ihr reges
Interesse fiir die Schule hat s,ie noch bis zum
letzten Augenblick bewahrt' Unter groBer Án-
teilnahme erfolgte 

^m 
12. 7. die Beerdigung in

Ftontenhausen. Die Nachrufe zeigten die groBe
Třertsďrátzung, welche die Verstorbene in
ihrem Berufe genofi und wie treu sie zu Hei-
mat und Volkstum stand. Ihr Árldenken bleibt
in den Herzen aller, die sie gekannt haben.

M. K.
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Sua gitt da Bui dean Kiata g'schw-ind
mit 'n Messer nu an Stiech. _ I
Da Ha-He ringt nea -fort die Händ
und sägt: „Mä ålt's gout's Viechl“ .

Die ]äg(h)d gäi-ht fort bis 's finsta Wiad,
nu m-äncha Hos rouliat
Und endle kinnt da letzte Trieb
ban Foßmatsreiuha Wiat.

.A Ludlsupp'n, Fleisch mit Krea,
'nfäu But-tabräut und Käs,

~ Z'letzt Häring, wea dös ållas zw-ingt,
dea hölt ä' 's Säff'n äs.

Die Kellnara, döi wos ihr
Ki-ttal vulla Gräzie schwenkt,
Dera häut doch sua-ra Lump va hint
an Kölwaschwoaz åig'hängt.

Wöi ä-llas låcht, kinnt 's Mä~i(d)_l dräf,
däß hint wos unte hängt,
Sie schimpft und sågt: „Va En-k häit ich
wäiß Gott wos- G'scheida's denktl“

Doch G'späß mou sä und 's Mä-i(d)l wiad
zan Glüdc glei wieda gout
Und- lfåcht z'letzt selwa, wöi da Pull
na Hans na Schwoaz äitout.

Na ]äg(h)dherrn lößt da Reinhold lebm
und hölt a schäina Riad,
Lobt d' Schütz'n, däß se troff'n hän,
ä d' Treiwa hän päriert. `

Däu stä-iht doch äf da Schneiders Kurt,
sägt: „D“ Treiwa wo-an schä recht,
Doch die Herrntreiwa sän a Graus,
Döi treibm die Dick'n schlecht,

Döi denk'n nea oan letzan Trieb
und hält°n d' Gusch'n niat,
sua däß in Trieb nix drinna is,
wäl 's W'ld z'bäl schöi g*mächt wiad.“

Sua tout uns dea as Ess'n neid'n,
d-äu sog'n ma: „Gouta Nächtl“ _
Wenn mia söll'n Näut und Hunga leid'n,
nåu pfeif ma äf die Jag(h)d.“

Die Fo-ßmatsr-eitha hän sich- denkt:
„Dö-s is a Festtogh) heitl“
Doch sie woans Es's'n nimma g'weahnt
un-d hån z'letzt ällz'ämn1 gschpeit.

Drüm söll da Wulli heit nu hobm
füa döi ]äg(h)d gräuß'n Dånık,
Er söll sä Fräd in Himml hobm
oan Wåidwerk äiwe läng!

. Wir gratulieren
84. Geburt.rmg.- Frau Magdal.ene Öihak, geb.

Eichner (Forst) am 22. 7. in Gießen, Aulweg
113, in der Familie ihres Schwiegersohnes
Dittrich. Die große Freude ih-res Lebensabends
sind 14 Urenkel und 11 En-kel. Wenn der
Rundbrief eintrefft, wendet sie sich, da es mit
ihrer Sehkraft hapert, immer an die Tochter:
„Les nea glei vür, däß ma wäiß, wos dahäim
vürgäiht !“ ' '_

83. Geburtstag: Herr E
Christof Friedrich 1'

(Goethegasse 19) am '
22. 6. in wenn/D0.,
Siedlung 2011/9. Wie
unser Bild zeigt, sieht 1
man ihm dieses Alter .
noch lange nicht an. f
Er ist gesund u. liebt Ä
nach wie vor seine;
Tabakspfeife. i _

79. Geåurmag.' Frau Maria Frey (Oberleh-
rersgattin, Haslau) am 2. 7. in Rehau, Fohren-
reuther Str. 35 bei geistiger Frische. -- Eben-
falls in Rehau, dzt. leider im Krankenıhaus,
Frau Amal-ie L-ind-auer am 25. 7. Di-e Ascher
Gmoi Rehau wünscht den beiden jubilarinnen

Lichtbild; wíııi Götz.
_ KENNST DU DICH NOCH AUS?

Die Stadt 'im Grünen: Herzbezwingend bie-
tet sich von diesem erhöhten Auslug her un-
sere Heimat-stadt. Die Gärten rings um den
Markt mit _ ihren alten, -b-reitwipfeligen Bäu-
men schirmen den Blick ab. Man sieht die
vielen Häuser und Gassen nicht, die sich hin-
ter -ihnen bergen. Nur ein paar Schlöte tauchen
darüber hin-aus und natürlich der K-i-rcht-urm.
Dort, wo der Lichtbildner stand, um diesen
reizenden Blick festzuhalten, sollte einmal die
Ascher Berufsschule gebaut werden. Da hätten
die -Lehrlinge an den Fenısterplätzen viel Ab-
lenkung gehabt! -- Natürlich weiß jeder Be-
trachter, was er hier vor sich hat. Aber versenkt

Euch bitte auch einmal in die Einzelheiten!
Was ist das zum Beispiel für ein Gebäude,
das rechts oben im Hintergrun-de scheinbar
ganz einsam zwischen den Bäumen steht? Und
linksdavon da.s langgezogene Fabriksgebäude?
Oder ganz l-inks, nur zur Hälfte sichtbar, die
Villa im Vordergrund? Und welchen Namen
trug die Allee, die vom katholischen Kirch-
turm weg nach links den Hang hinauffü.-hrt?
Wem gehörte das dort sichtbare Einzel-haus?
Zu welchen Fabriken gehören die Schlöte? _
Und so wei-ter, laß-t Euren Zeigefinger nur
selbst auf Entdeckungsfahrr gehen!

alles Gute, Frau Lindauer besonders baldige
Genesung.

74. Gebzmfrtag.' Frau Camilla Braun, fr. Wei-
nert (Schaust-ellerin Nassengrub) am 26. 7.
in- Erasbach, Kr. Neumarkt/Opf. Nach wie vor
ist sie auf ihrem Motorrad munter unterwegs
und d=ie „Sulz-Altmühl-Rundschau“ feierte sie
unlängst als die älteste Motorradfahrerin im
gan-zen weiten Umkreise. Durch ihr Zi-therspiel
bereitet sie ihrem Bekanntenkreis manch schö-
ne Stunde.

65. Geburtstag.' Frau Emilie Vogel, geb.
Kramer (Lerch-engasse 4) am 20. 7. in Fürth/
Bayern, Maxstraße 22. -

Promotion' Herrn Altfred Pfeiffer aus Haslau
(Ziegelhäuser), jetzt Trostberg/Obb., Fabrik-
straße 2d, wurde am -27. 2. 1957 von der
Staatswissenschaftli-chen Fakultät der Universi-
tät München der Doktorgrad verli-eh-en.

Es starben fern der Heimat
Oberlebrerin Hedwig Rı`edl`†. Wieder hat

der Tod eine Lücke i.n unsere Ascher Lehrer-
schaft gerissen. Am 8. 7. 1957 versch-ied, ver-
sehen m.it den Trös-tunıgen' der hl. Religion,
Frau Hedwig R i e dl, Oberlehrerin i.. R.. Die
teure Verstorbene, eine gebürtige Haslauerin,
hatte ihre Ausbildung in Eger an der Lehrerin-
nenbildungsanstalt der Schwestern vom hl.
Kreuz erlangt und 1910 maturiert. Ihren An-
fangsdienst lei-stete sie in Haslau und Asch
und konnte dann die 2. Lehrerprüfun-g able-
gen. Asch verblieb *ihr Dienstort bis zur Ver-
treibun,-g. Hedwig Riedl war an verschiedenen-
Volksschulen, wie auch an ,der Berufsschule
der Stadt tätig, hauptsächlich an der 2, Mäd-
chen-Volksschule am Anger. Mit Liebe, Fleiß
und Hingabe widmete sie sich ihrem Berufe
und erreichte große Erfolge, was auch- von
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ihrer vo›ngesetzten› Behörde mit „Belobender
Anerkennung“ zum Ausdruck gebracht wurde.
Ihre erzieherische Arbeit gründete sich auf gu-
tes Einvernehmen' mit den Eltern und ihre
dauernde Verbundenheit mit den Kindern
zeigte sich auch n-och nach der Vertreibung
durch einen- regen- ' Briefwechsel.. Un-gemein
schwer fiel es Hedwig Riedl., die Heimat zu
verlassen, nach-dem sie kurz vorher auch- ihre
liebe Mutter durch den Tod' verloren hatte.
Zum Glücke fand sie in Marklkofen gute Auf-
nahme bei einer Baurneisterfamilie und hatte
auch hilfreiche Verwandte an der Seite. An
der Volksschule in Frontenhausen erlangte sie
eine neue _A'nstel:lun-g. Durch ihre Liebenswür-
digkeit hatte sie auch hier bald wieder die
Herzen der Kinder und das Vertrauen der Ein-
wohnerschaft errungen. Ihre erfolgreiche Tä-
tigkeit brachte ihr als dankbare Anerkennung
die Ernennung zur Oberl-ehrerinf. Wi-e in der
Heimat wirkte Hedwig Riedl auch im n-euen
Dienstorte im Kirchenchore mit. In A-sch. war
sie außerdem noch Mitglied der „Harmonia“
gewesen. Sitten, Bräuche, Mundart und Lieder
der Heim-at hi-el=t sie hoch in Ehren. Im We-
sen war sie eine urwüchsige Egerländerin. Lei-
der wollte seit 2 Jahren ihre Gesundheit nicht
tn-ehr standhalten. Nach einer schweren Darm-
operation genas -sie zwar wieder, aber nicht auf
die Dauer. Nach lan-gem, mit großer Geduld
ertragenem Leiden entschlief sie sanft in ihrem
66. Lebensjahre im Kraniketn-hause, Ihr reges
Interesse für die Schule hat sie noch bis 'zum
letzten' Augenblick bewahrt. Unter groß-er An-
teilnahme -erfolgte am 12. 7. die Beerdigung in
Fron-ten=hausen'. Die Nachrufe zeigten die große
We'rtsclıätzung, welche die Verstorbene in
ih-rem Berufe genoß undí wie treu sie zu Hei-
mat unıd Volks-tum stand. Ihr Andenken bleibt
in 'den Herzen aller, die sie gekannt haben.

2 M. K.



Ftl. Emilie Fleifiner (Hauptstr.gt) 82-
j'dhrig an 10. 7. im Graf Goertzischen Aiters-
heim zu Scl-rlitz/}Íessen.. Sie starb so still und
friedlich, wie sie gelebt. Ihr stets zuvorkom-
mendes und hilfsbereites T7esen erwarb der
Verstorbenen die Liebe und Áďrtung ihrer
Landsleute und der einheimischen B-evólke-
rung. Ihrem $7unsche gemáB wurde sie in
GieBen eingeásclrert. Die Beisetzung der Urne
erfolgte in aller Stille im Grabď ihrer vor
einigen Jahren verstorbenen Schwester Ernma
in Sďrlitz' 

- 
Frau Lina Kugler, geb. Brei-

tenfelder (Peintstrafie 9) Tojihrig nich langer
Krankheit am |. 7. in bahánfe]-d. Sie wuřde
nach Neckarsulm tiberfiihrt und dort am 3. 7.
zur letzten Ruhe gebettet. Ein Bláserchor be-
gleitete sie auf ihrem letzten !V'ege.. 

- 
Herr

Gustav Robisch (gebi.irtiger Áscher, vor
der Vertreibung Ángestellter bei der Stadt-
hauptkasse Eger) am 28' 6. in' Eritzlar. Án sei-
nem Grabe sprachen Venreter der BvD-Orts-
verbánde Kirchberg-Gleiďren und Fritzlat
e.hrende Nachrufe. 

- Heff Dr. Hans Ritter v.
S t e i n, Oberrecl-rtsrat a. D. aus Karlsbad, am
16. 7.,ín GeislingeďSteige. \7ie sďron in der
Heimat, stand er aucl-r nad-r der Vertreibung
seinen Kadsbadet Landsleuten aufopfernd zui
Verfůgung. Dutch seine InitiativJ entstand
der Heimatverband der Karlsbader, den ei bis
zum vergangen€n Jahre leitete und den er durc}r
beíspielgebende kulturelle und soziale Betrcu-
ungsarbeit zu hohem Ánsehen fiihme. Der
Verstorberre war ein nahér Verwandter des
Áscher Rechtsanwalti 'gleiďren Namens. 

- 
Fgau

Marie Ni.irnbeÍger' Rektorsgattin, in
Nůrrůqrg. Sie wurde unťeÍ stalkeÍ Beteiligung
der dortigen Áscher Gmoi am L6. 7. z.' -G'"]
be getragen. Der Sudetendeusche Chor Nůrn-
berg, eine Grúndung Rektor i' R. Nůrnber-
gets, und die Ásclrer Gmoi ehrten die Verstor-
bene durch Grabgesang und Kranzniederle-
gung' r|řenige Tage vor dem Hinscheiden sei_
ner Gattin, am 9. Júi' hatte Rektor Niirnber-
8e-r gein 77. Lebensjahr vollendet. 

- 
Herr Jo-

sef Planer (Schónbach) 74jehtig am n] 6'
in Hohenwart, Kr. Schrobenhausen. 

- He.r
Max ]Ď7etteng e l (Schórr,bach-Schwarz1oh)
58jtíhtig an L6. 6. in Schrobenhausen.

DIREKTRICE
und Ganznáherinnen fiir den Betrieb und in Heim_
arbeit von Stoffhandsďruhíabrik gesuďrt. Es sind
15 Ganznahtmasďrinen zu besetzen.

Miiller & Stanzel KG. Stoffhandsďruhfabrik.
Miďrelstadt/Odw., KeIlereibegrstra8e 14

Es werden gesuchf s
1. Elfriede Seidel, geb .September L9t9 ,ver-

mutlich in Ásch.
2. Ida Silbermann, Keplergassé. - Ida Schnei_

der, Rosmaringasse. - Lisette Eiďrler, Forst,
Mieůaus. - olga Heimann, Hauptstrafie. -
olga P1o6, HauptstraBe, alle aus Ásch.

3. Karl Maryschka, geb. 20. 9. 14 und Ehefrau
Ánna; geb. Engel, Ásďr, Oststr. 1)54.

4. Emilie Pfeifef, geb. Álbert, geb. 2. 2. 23,
Asch, LúdenitzsttaBe 1849.
Ángaben un'd Hinweise an den Áscher Rund-

brief er,beten. Helfen Sie bitte mit beim Su-
chen| Es gibt noch immer ungeklárte Schick-
sale. Leider hat die tátige Ánteilnahme an die-
seÍ unsefeÍ Suchspalte, díe schon so viel Erfolg
aufzuweisen hat, gegeniiber fri.iher stark nadr-
ten froh wart, wenn lhr Verwandte und Be-
gelassen. Denkt daran, da6 auch lhr vot )ah-
kannte wiederfinden konntet !

Der Umbou der Asdrer H0tle hat begon-
nen. Es ist allerdings noďr in Frage gestellt, ob
er noch heuer beendet werden kann; jeden-
falls sol'l die Htitte node vor Einbruch des
winterliďren 'Wemers unter Daďr kommen.
Grofie Vorarbeiten leisteten d'ie Bergkameraden
Ing. Joachim und Dípl.-Ing. l'ng, die um-
fangreíche Einzelpláne r'nd Kostenvorarxchlá-
ge ausarbeiten, die ortsi.ibliďren Lóhne und
Leistungen und vieles andere erkunden muB-
ten. Zahlreiďre Ánftagen aus Kreisen unserer
Landsleute iiber den Besuch unserel Hiitte sind
eingelaufen. Es ist daftir gesorgr, daB die Un-
trebringung und der Třinschaftsbarieb unse-
rer Hiittenwirtin Frieda trotz des Umbaus kei-
ne wesentliche Beeintráchtigung eÍfáhÍt.

Fiir Mitglieder a. Landslezte in Nordbayern
macht Bkm. Georg Baumgártel, Forc}rheim/
Ofr., Martin-Luther-Str. 15, au'fmerksam, daB
Álpenverei'rrsmitglieder iiber die Sektion Niirn-
berg - Anschrift: D. Á'. Niirnberg' Fárrberstr.
24a - wesendich verbilligte Fahrkarten erhalten
kónnen. Fahrpreis pro Person von Niirnberg
nach Innsbruck und zufiic]< DM 26.-. Án'ttitt
der Fahrt an einem Sonrr,tag; auch die Růck-
reise mufi an einem Sonntag angetreten weÍ-
den. a{.uskunft holt man sich am besten bei der
Niirnberger Sektion ein. Áb Innsbruck fiihrt
man mit der Bahn bis Landecl<, von dort mit
Postau o nach See. In See (Paznauntal) erkun-
digt man sich bei Pension ,,Post"., Familie
Handle, die auch ggf. Áuskunft ůber Gepáck-
transpon bis zur Hiitte Rat weifi. Die Tages-
pensíon auf der Hůtte ohne Uebernachtung
betrágt ca. ós 38._.

Vom Bíichertisch
Grenzfall der Vissensdraft řIerbett Cysarz. Her-

ausgegeben von Dr. RudolÍ Jahn. Der 
_Heimreiter_

Ver)ag, Frankfurt am Main, Kriegkstra(e 20. - 128
Seiten' - In Ganzleinen DM'6.80. -_ Dieres Buó ist
an Stelle einer Festsďrrift íúr den 60jáhrigen Herbert
Cysarz entstanden. Die'V'ege des Foisóeřs, des Leh_
rers, des Sďrrifrstellers und-des Tatmensďren Herbert
Cysarz fiihren aus dem radikalsten Individualismus
der unrergehenden Neuzeit mitten durdr alle kol-
lektiven Zwánge, Verhángnisse und Zwiste des an_
breďrenden vierten Aons-hindurďr. Bis zur Stunde
kein KompromiB, keine Reaktion. Jeder Sdrritt
drán'gt naďr_ verantwortlidrq Entsdreidung, keiner
weiďrt vor irgendeiner Uebermaďrt in Un_virbindli-
ďres aus. Dem aktuellsten Fleute verden letzte Fra-
gen und Ántworten abgerungen. Das vor]iesende Budl
ordnet sie zum lebenspriihenden Zeitpanorřna' Ie ein
bestbewihrrer Gewálirsmann durcfiblid't ie'eines
der drei Hauptarbeitsfelder: Professor Eueen' Thuin-
her das literarhistorisdre, Studiendirekror "Hubert 

Ra-
zinger das philosophisďre, bezw. qai96154|-theoreri-
sdre, Professor Ernst Álker das diďrterisdre. Das Zu_
sammenstreben dieser drei Lángssďlnitte wird durdldie biograpbisďre Einleitung džs Herausgebeis. un_
seres Asďrer Landsmanns' oberstudienrat Dr. Rudolf
Jahn, bekráftigt. Cysarz selbst steuert vierzig Seiten
Erinnerungen aa .Zehn Jahre Prag" bei, eiň Kapi-
tel deutscher Universitátsgesďriďrre' zusleiďr Reóén-
srŤraftsberidrt iiber die eigene Gesaňtentwi&luns.
Den Absďrlufi bildet eine BiblioeraDhie von Cvsa.i'
ůber dreiBig selbstándige S&rifřen' und weit'ůber
hundertdreiBig Áufsátze. Álles in allem ein Por-trát einer der eigenwilligsren Gestalten im Geistei-leben unserer Zeitwende. Ein Buďr fiir iedermenn.
der die Gesamtlage der Zeit in kontretJn iiiirciii
sďIen, philosophisďten, gesdriďrts_ und kunstwissen_
schaltliďren Sadrverhalten besehen will; im beson_
deren audr fiir ieden Sudetendeutsďlen. ó.td""ÁÁ"i.
Grenzdeutsdlen, sowohl der Gesamthaltune als auďí
unaufzdhlbarer stoffliďrer Einzelheiten wřgen.

Asďter Hilfskasse: ÁnláBlidr des Todes dc Herrn
Flans lřagner von Gretl Plo(/Karpfham 5 DM. -
Sratt Blumen auf das Grab des Heirn Eduard !Vas:
ner: Fam' Ádolf Á. Unger/Pegnirz 5 DM. Ka;l
U lmer/Kemnarh 5 DM. _ Št"it Ělu-en f ur die ver-
storbene Frau Friedl Eiďrler vom Damenkránzdren
GroBen-Busedr 9 DM. - Statt Blumen iuf d"s čiabihrer Tante Frau Lirette Krusďrwic von Fam'
Sdrimpke/Fulda 

'0 
DM. _ Fam. Ád.'!7'erner/Sďrwar-

zenbadr statr Blumen auf das Grab des Herin Hans
Jádrel 5 DM. - Statt eines Kranzes fi.ir Frau ober-
lehrer Hedwig Riedl von den Fam. Reuther und pe-
nig/Plartling 10 DM. - Statt Blumen auf das Grab
dse Flerrn. Fr. '$řólfel/Lodrham von Robert l$ř'alther,
Oberndorf bei Salzbuie l0 DM.

Naďl lángerer KranLheit versdtied unsere
liebe Murrer und GroBmutter, Frau

BERTA ALBRECHT, geb. Vagner
fr. Nassengrub

im Ž4. Lebensjahre. Die Beisetzung fand am
2. Juli in Ravensburg statt.

' In stiller Trauer:
Ilse Krautheim, Toďrter
Arno Albreďrt, Sohn
im Namen aller Verwandten.

Am 14. Juni entsdrlief sanft und ruhie
meine liebe Mutter, unsere gute Sówieser]mutter' GroBmutter' UrgróBmutter índ
Tante, Frau

. LISETTE KRUSCH\VITZ, geb. Geyer
im 91. Lebensiahre.

_-Die Trauerfeier fand am 18. Juni am
Neuen Friedhof in Gie8en statt.

In stiller Trauer:
Rudolf Krusdrwitz
und Ángehórige'

Nadr- k-urzer, sdrwerer Krankheit, immerauf \í'iedergesundung hoffend, versiarb am
2J,. luni 1957 unsere rreusorgende, unverge(-
lidre- Mutter, 

_ Schwiegermuřter, 
- 

Sdrwešter,
Schwágerin und Tante, Frau

EvÁ PRocKL' geb' Uhl
im 68. Lebensjahre.

\[ir betteten unsere teure Entsďrlafene in
Seligenstadt zur ewigen Ruhe.' In stiller Trauer:

Frieda Pró&l
' Lisl und Álfred J?iger' sowie alle Ángehórigen

Tiefersdriittert geben wir die traurige Naďr_
ridrt. daíŠ Frau

Érpvrc RIEDL' oberlehrerin i. R.
am Montag, den 8. Juli 1957, abends 18.15
Uhr, versehen mit den Tróstungen unserer
heiligen Religion, ihrem sďrweren] mir eróB-ter Geduld ertragenem Leiden im 66.- Le-
bensiahre erlegen ist.

Die Beerdigung unseler teuren Verstorbe-
nen Íand 'am freitag, den l2. Juli, votmit_
tags 10 Uhr, in Frontenhausen statr.

Frontenhausen/Ňdb., im Juli 1957
Die tieftrauernden Verwandten.

DANKsÁGUNG
_. Fiir die iiberaus zahlreiďten Beweise herz-
liďrer Ánteilnahme am sdlmerzliďr"' Ý".i.ii"
meines lieben, unvergeBlidren Gatten, rn.e-
res gut€n Bruders, Sďrwagers und Ónkels,
Herrn

HANS ITAGNER
sagen wir allen lieben Ásdler Freunden und
Bekannten innigen Dank.

Jenny Vagner, geb. Geipel
und alle Verwandten.

Vodrerode-D I, Kr. Melsuneenfr' Ásďr, Leonhardtstra(e 1_920

Fiir alle Beweise herzlidrer Teilnahme in
Vort, Sďrrift u. Blumenspenden beim Heim-
gang unserer lieben Gattin, Sdrwester und
Tante, Frau

MARTHA KÚNZEL, geb. Kůnzel
sagen wir unseren tiefgefiihlten Dank.

Állfeld, im Juli 195Ž

Fúr die Hintcrbliebenen:- Gustav Kiinzel

Ihre Vermáhlung geben betannt
HERBERT KROPF

BRUNHILDE KRoPF' geb. sůitz
Múnďren-obermenzing, Heerstr. 8

friiher Thonbrunn friiher Flammern

\fir haben geheiratet:
MÁRTIN DITTRICH

IRMGARD DITTRICH, .geb. Leudrtweis
GieBen

fr. Ásďr, Egerer Str. 55 Leverkuren/Rhl.

ÁscHER RUNDBRIEF
Heimatblatt fúr die aus dem Kreise Asdr yertriebcr:a
Deutsďren. - Mittcilungsblatt des Heimatkreises ArÁy4d der Heimatgemeinden des Kreises Ásdr io der
Heimargliederung der SL. - Ersdreint zweimal mo-
natlió, davon einmal mit der stándieen Beilaee -Un_scr Sudetenland'. - Mooatsoreis DM" 1.-- 

"ř"iiniiÁ6 Píg. Zustcllgebůhr' Kann bci iedem Póstamtc- im
Buodesgcbiet bes'tellt werden. - Ýcrlag' Drudr und
redaktionelle Verantwortungl Ál'leininháber Dr. Ben-no Tins, Miinďren-Feldmoilring, Feldmodringer Str.
3'82' -'-Postsdledtkonto: Dr. Binno Tins, Múnd'e'Kto._Nr' 1l2 |18. - Fernsprcdrer: t"tiinaeí re ij zj._ l'oslansdtrift! Verlag Asóer Rundbrief. Můnóen_

Feldmoóing, SólicBÍadr 33. '

Am 12. 6. l. J. wurde meine liebe Frau,
unsere gute Mutter, Sďrwiegermutter, Gro(_
mutter, Urgro(mutter' sdlwesler' Sďrwáge_
rin, Cousinď und Patin

ERNESTINE PESTEL, geb. Bóhm
von ihrem Leiden erlóst. Die Beerdisunp
fand an 15. 6. in Kiróensittenbaď, statí. _

In tiefer Trauer: Vilhelm Pestel.

_ _Meine liebe Todrter, unrere treusorgende
Mutter, Sciwiegermutter und Oma, Frau

LISETTE FISCHER, geb. Miiller
ist nadr einem, rriit grófiter Geduld e'rtrage-
nem langem Leiden im Alter von 72 lahřensanft entsólafen. Die Einásďrerung faňd am
19. luli 1957 in aller Stille in Sel-b statt.

In tieÍer Trauer:
Hedwig Miiller, geb. Miiller, MutterVilli Fisóer u' Hertha'V'agner, geb. Fisdrer

Kinder
Karl Vagner, Sďrwiegersohn
Gerti -t-isdrer. qeb. Rustler. Sdrwiegertodrter
Giinther, Inge,_Reinhard, Gabriele,_Ángelika

Enkel
und alle Angeh<irigrn

Regni rz I osau /Ofr.
(friiher Asch, Angergasse 15)
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Frl. Emilie Fleiß ner (Hauptstr. 97) 82-
jährig am 10. 7. im Graf Goertzi'-schen Alters-
heim zu Sch-l-itz/Hess-en“. Sie starb so still und
friedlich, wie sie gelebt. Ihr stets zuvorkom-
rnendes und hilfsbereite-s Wesen erwarb der
Verstorbenen. die Liebe und Achtung ihrer
Lancl=sleute_ und der einheimischen Bevölke-
rung, Ihrem_Wunsd1e gemäß wurde sie in-
Gießen eingeäschert. Die Beisetzungder Urne
erfolgte in aller Stille im Gra-be ihrer vor
einigen Jahren verstorbenen Schwester Emma
in Schlitz. _ Frau Lina -Kugle r, geb. Brei-
tenfelder (Pein-ts-traße 9) 70jährig nach langer
Krankheit am 1. 7. in Da'henfe,l_d. Sie wurde
nach Neckarsulm überführt un-d dort am 3. 7.
zur letzten Ruhe gebettet. Ein Bläserchor be-
gleitete si~e auf ihrem letzten- Wege_._-- Herr
Gustav Robisch (gebürtiger Ascher, vor
der Vertreibung Angestellter bei der Stadt-
hauptkasse Eger) am 28. 6. in- Fritzlar. An sei-
nem Grabe sprachen Vertreter der BvD-Orts-
verbände Kirchıberg-Gleichen. und Fritzlar
ehrende Nachrufe. --_ Herr_Dr. H-ans Ritter v.
S te i n-, Oberrechtsrat a. D. aus Karlsbad, am
16. 7. tin Geislingerı/Steige. Wie schon in der
Heimat, stand er auch nach der Vertreibung
seinen Karlsbader Landsleuten aufopfernd zur
Verfügung. -Durch» s-eine Initiative entstand
der Heimatverband 'der Karlsbader, den er bis
zum vergangenen Jahre leitete und den er durch
beispielgebende kulturelle und soziale Betreu-
ungsarbeit zu ,hohem Ansehen führte. Der
Verstorbene war ein __nah;er Verwandter des
Ascher Rechtsanwalts -.gleichen Namens. _ Frau
Marie N ürn-berger, Rektorsgattin, in
Nürnberg. S-ie wurde unter starker Beteiligung
der dortigen- Ascher Gmoi a.m 16. 7. zu Gra-
be getragen. Der Sudetendeutsche Chor_Nürn-
berg, eine Gründung Rektor i.' R. Nürnber-
gets, un-d die Ascher Gmo.i ehrten d'ie.--Verstor-
bene durch Grabgesang und Kranzniederle-
gung. Wenige Tage vor dern Hins-cheiden« sei-
ner Gattin, am 9. Juli, hatte Rektor Nürnber-
ger sein 77. Lebensjahr vollendet. -- Herr Jo-
sef Planer (Schönbach) 74jährig am 12. 6.
in Hohen-wart, Kr. Sch-robe-nlıausen. _ Herr
Max W e t t e n g e l (Schönbach-Sch-warzloh)
58jährig am-_ 16. 6. in Schrobenhausen.

Am 12. 6. l. J. wurde meine liebe Frau,
unsere gute Mutter, Schwiegermutter, Groß-
mutter, Urgroßmutter, Schwester, Schwäge-
rin, Cousine und Patin

ERNESTINE PESTEL, geb. Böhm
von ihrem Leiden erlöst._ Die Beerdigung
fand am 15. 6. in Kirchensıttenbach statt.

In tiefer Trauer: Wilhelm Pestel.

. Meine lie-be Tochter, unsere treusorgende
Mutter, Schwiegermutter und Oma, Frau

LISETTE FISCHER,_ geb. Müller
ist nach einem, mit größter Geduld e-r1:rage-
nem langem Leiden im Alter von 72 Jahren
sanft entschlafen. Die Einäscherung fand am
19. Juli 1957 in aller Stille in Selb statt.

In tiefer Trauer: -
Hedwig Müller, geb. Müller, Mutter
Willi Fischer u. Hertha Wagner, geb. Fischer

Kinder
Karl Wagner, Schwiegersohn
Gerti Fischer, geb. Rustler, Schwiege-rtochter
Günther, Inge, Reinhard, Gabriele, Angelika

' - Enkel '
und alle Angehörigen

Regnitzlosau/Ofr.
(früher Asch, Angergas-se 15)

 _
D I R E K T R I C E

und Ganznäherinnen für den Betrieb und in Heim-
arbeit von Stoffhandschuhfabrik gesucht. Es sind
15 Ganznahtmaschinen zu besetzen.

Müller Bt Stanzel KG, Stoffhandschuhfabrik,
Michelstadt/Odw., Kellereibegrstraße 14

Es werden gesucht:
1. Elfriede Seidel, geb .September 1919 ,ver-

mutlich in Asch.
2. Ida Silbermann, Keplergasse. - Ida Schnei-

der, Rosm-aringasse. - Lisette Eichler, Forst,
Miethaus. - Olga Heimann, Hauptstraße. -
Olga Plo-ß, Hauptstraße, alle aus Asch.

._ 1 "'

* J

3." Karl Maryschka, geb. 20. 9. 14 und Ehefrau
Anna; geb. Engel, Asch, Oststr. 1554.

4. Emilie Pfeifer, geb. Al-bert, geb. 2. 2. 25,
Asch, Lüdení-tzstraße 1849.

Angaben und Hinweise an den Ascher Rund-
brief erbeten. Helfen- Sie bitte mit -beim Su-
chen! Es gi-bt noch- i-mrner ungeklärte Schick-
sale. Leider hat die tätige Anteilnahme an die-
ser unserer Suchspalte, die schon. so viel Erfolg
aufzuweisen hat, gegenüber 'früher stark nach-
ren froh wart, wenn Ihr Verwandte und Be-
gelassen. Denkt daran-, daß auch Ihr vor Jah-
kannte wiederfinden konntet!
 ____

Ascher Hilfskasse: Anläßlich des To-des des Herrn
Hans Wagner von Gretl-~ Ploß/Karpfham 5 DM. -
Statt Blumen auf das Grab des Herrn Eduard Wag:
ner: Fam. Adolf A. Unger/Pegnitz 5 DM, Karl
Ulmerfiåemnath 5 DM. - Statt Blumen für die ver-
storbene Frau Friedl Eichler vom Damenkränzchen
Großen-Buseck 9 DM. - Statt Blumen auf das Grab
ihrer Tante Frau Lisette K-ruschwitz von' Fam.
Sc!-ıimpke/Fulda 10 DM. - Fam. Ad. Werner/Sd1war-
zenbach statt Blum-en auf das Grab des Herrn Hans
ıjäckel 5 DM. - Statt eines Kranzes für Frau Ober-
ehr-er Hedwig Riedl von den Fam. Reuther un-d Pe-

ni-g/Plattling 10 DM. - Statt Blumen auf das Grab
dse Herrn Fr. Wölfe]/Lodıham von Robert Wal-ther,
Oberndorf bei Salzburg 10 DM.

_Nach längerer Krankheit verschied unsere
lıebe Mutter und Großmutter, Frau

BERTA ALBRECHT, geb. Wagner
fr. Nassengrub

im 74.'Le.bensjahre. Die Beisetzung fand am
2. Juli in Ravensburg statt. '

^ In stiller Trauer:
.Ilse Krautheim, Tochter '

__ Arno Albıfecht, Sohn
' im Namen _aller_ Verwandten.
 

Am" 14. Juni entschlief' sanft und ruhig '
meine liebe Mutter, unsere gute Schwieger-
mutter, Großmutter, Urgroßmutter und
Tante, Frau

LISETTE KRUSCHWITZ, geb. Geyer
im 91. Lebensjahre. ' _

Die Trauerfeier fand _am 18. Juni am
Neuen Friedhof in Gießen statt.

In stiller Trauer:
Rudolf Kruschwitz
und Angehörige'
 

Nach kurzer, schwerer Krankheit., immer
auf Wiedergesundung hoffend, verstarb am
25. Juni 1957 unsere treusorgende, unvergeß-
liche Mutter, Scl1wiegermu_tter, Schwester,
Schwägerin und Tante, Frau

EVA Puocıcr, geb. Uhl -
im 68. Lebensjahre."

Wir betreten unsere teure Entschlafene in
Selıgensta-dt zur ewıgen Ruhe.

' -In stiller Trauer:
Frieda Pröckl
Lisl und Alfred Jäger

' sowie alle Angehörigen

Tieferschüttert geben wir die traurige Nach-
richt, daß Frau _

I-IEDWIG RIEDL, Oberlehrerin i. R.
am Montag, den 8. äluli 1957, abends 18.15
Uhr, versehen mit en Tröstungen unserer
heiligen Religion, ihrem schweren, mit größ-
ter Geduld ertragenenı Leiden im 66. Le-
bensjahre erlegen ist. '

Die Beerdigung unserer teuren Verstorbe-
nen fand am Freıtag, den 12. Julı, vormıt-
tags 10 Uhr, in Frontenhausen statt.

Frontenhausen/Ndb., im Juli 1957
Die tieftrauernden Verwandten.
 

D A N K S A G U N G
_Für die überaus zahlreichen Beweise herz-

lıch_er Anteilnahme am schmerzlichen Verluste
meines lieben, unvergeßlıchen Gatten, unse-
res guten Bruders, Schwagers und Onkels,
Herrn

_ HANS WAGNER
sagen wir allen lieben Ascher Freunden und
Bekannten innigen Dank.

Jenny Wagner, geb. Geipel
und alle Verwandten.

' Vockerode-D 1, Kr. Melsungen
fr. Asch, Leonhardtstraße 1920
 _

Für alle Beweise herzlicher Teilnahme in
Wort, Schrift u. Blumenspenden beim Heim-
g__ang unserer lieben Gattin, Schwester und

ante, Frau _
MARTHA KUNZEL, geb. Kanzel 1

sagen wir unseren tiefgefühlten Dank.
Allfeld, im Juli 1957

Für die Hinterbliebenen:
' , Gustav Künzel
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Der Umbau der Ascher Hütte hat begon-
nen. Es ist allerdings noch in Frage gestellt, ob
er noch heuer beendet werden kann; jeden-
falls soll die Hütte noch vor Einbruch des
winterlichen Wetters unter Dach kommen.
Große Vorarbeiten leisteten die Bergkatnera-den
Ing. Joachim und Dipl.-In-g. Lang, die um-
fangreiche Einzelpläne und Kostenvoranschlä-
ge ausarbeiten, die ortsüblichen Löhne und
Lei-.stu-ngen und vieles andere erkunden- muß-
ten. Zahlreiche Anfragen aus Kreisen. unserer
Landsleute über den_ Besuch unserer Hütte sind
ein=gelaufen~. Es ist dafür gesorgt, daß di-e Un-
trebring-ung und der Wiıtsdıaftsbetrieb unse-
rer Hüttenwirtin Frieda trotz des Umbaus kei-
ne wesentliche Beeinträchtigung erfährt.

Fiir Mitglieder u. Landsleute in Nordbayern
macht Bkm. Georg Baumgärtel, Forchheim/
Ofr., Martin-Luther-Str. 15, aufmerksam, daß
Alpenvereinsmitglieder über die Sektion Nürn-
berg - Anschrift: D". AX Nürnberg, Fänberstr.
24a - wesentlich- veı'=bill±i.gte Fahrkarten erhalten
können. Fahrpreis pro Person von Nürnberg
nach Innsbruck und-'zu-rück DM 26.-_ Antritt
der Fahrt an einem Sonntag; auch die Rück-
reise muß an einem Sonntag angetreten wer-
den. Auskunft holt man sich am besten bei der
Nürnberger Sektion ein. Ab Innsbruck fährt
man mit der Bahn bis Lan-deck, von dort mit
Postau-'to nach See. In'See (Paznauntal) erkun-
digt man sich bei Pension „Post“., Familie
Handle, die auch ggf. Auskunft über Gepäck-
transport bis zur Hütte Rat weiß. Die Tages-
pension auf der Hütte ohne Uebernachtung
beträgt ca.. öS 38._. .

Vom Büchertísch
Grenzfall der Wissenschaft Herbert Cysarz. Her-

ausgegeben von Dr. Rudolf Jahn. __Der Heirnreiter-
Verlag, Frankfurt am Main, Kriegkstraße 20. - 128
Seiten. - In Ganzleinen DM 6.80. - Dieses Buch ist
an Stelle einer Festschrift für den 60jähr-igen Herbert
Cysarz entstanden. Die Wege des Forschers, des Leh-
rers, des Schriftstellers und des Tatmenschen Herbert
Cysarz führen aus dem radikalsten Individualismus
der untergehenden Neuzeit mitten durch alle kol-
lektiven Zwänge, Verhängnisse und Zwiste des an-
brechenden vierten Aons hindurch. Bis zur Stunde
kein Kompromiß, keine Reaktion. Jeder Schritt
drängt nach verantwortlicher Entscheidung, keiner
weicht vor irgendeiner Uebermacht in Unverbindli-
ches aus. Dem aktuellsten Heute werden 'letzte Fra-
gen und Antworten abgerungen. Das vorliegende Buch
ordnet sie zum lebensprühenden Zeitpanorama.. Je ein
bestbewährter Gewährsmann durchblickt je eines
der drei Hauptarbeitsfelder: Professor Eugen Thurn-
her das literarhistorische, Studiendirektor Hubert Ra-
zinger das philosophische, bezw. universal-theoreti-
sche, Professor Ernst Alker das dichterische. Das Zu-
sammenstreben dieser drei Längsschnitte wird durch
die biographische Einleitung des Herausgebers-, un-
seres Ascher Landsmanns, Oberstudienrat Dr. Rudolf
Jahn, bekräftigt. Cysarz selbst steuert vierzig Seiten
Erinnerungen an „Zehn Jahre Prag“ bei, ein Kapi-
tel deutscher Univers-itätsgesclıichte, zugleich Rechen-
schaftsbericht über die eigene Gesamtentwidrlung.
Den Abschluß bildet eine Bibliographie von Cysarz'
über dreißig selbständige Schriften und weit über
hundert-dreißig Aufsätze. Alles in allem ein Por-
trät einer der eigenwilfligsten Gestalten im Geistes-
leben unserer Zeitwende. Ein Buch für jedermann,
der die Gesamtlage der Zeit in konkreten literari-
schen, philosophischen, _geschichts- und kunstwissen-
schaftlichen Sachverhalten besehen will; im beson-
deren auch für jeden Sudetendeutschen, Ostdeutschen,
Grenzdeutschen, sowohl der Gesamthaltung als auch
unaufzählbarer stofflicher Einzelheiten wegen.

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt
HERBERT KROPF _

BRUNHILDE KROPF, geb. Schätz
Miinchen-Obermenzing, Heerstr. 8

früher Thonbrunn früher Hammern
 

Wir haben geheiratet:
MARTIN DITTRICI-I

IRMGARD DITTRICI-I, -geb. Leuclıtweis
_ Gießen

fr. Asch, Egerer Str. 55 Leverkusen/Rhl.
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BET T FE D E R N (fůllfenig)

/, kg handgesdrllssen
DM 9.30, 11.20, 12.6Q I 5.50 u. 17.--

'/" kg unggsólissen
DM3.25,5.25,10.25' 13 85 u.1ó.25,

ÍerÍige Bellen
síopp-' Daunén., ragesdecken und

Beltwásóe von der FaóÍlrma

BLAHUT, Furth i. Wald "o"'
B LA H U T, Krumbach/sarwauen

Verlangen Sie unbedlngl Ángebot,
bwor Sic lhren BedarÍ odmeitig de&en.

Handsůuhfabrik im hessisc}ren Zonengrenzgebiet suďrt
bei guter Bezahlung und bei Srellung einer Neubau-
wohnung sowie weileren Vorteilen einen

VÉRKÁUFSLEITER fůr Inland und Export
Bewerbungen mit den iibliďren Unterlagen und Li&t-
bild erbeten an die
l$/'irkwaren GmbH' Sprendlingen, Kr. offenbaďr/M.'

Hauptstra8e 38

ERFAHRENE DIREKTRICE
von Asďler strid(varenfabrik in Bayern fiir sofort
oder spáter gesudrt.
Gewiinsďrt wirdl Selbstándiges Entwerfen der Kollek-

tion, Áufstellen von Sdrnitten, sidre-
re, energisďre Leitung der Fertigung,
áltere Dane bevorzugt'

Geboten wird: Dauerarbeitsplatz bei erstklassiger Be-
zahlung und bester Behandlung,

Bcwerbungen mit Gehaltsanspriiďren, kurzem Le-
benslauf und Liďrtbild unrer -1ll4" an den Verlag
Asdrer Rundbrief, Miinc}ren-Feldmoďring.

Einige tiidrtige

HÁNDscHUHzUscHNEIDER
die wirkliďr selbstándig arbeiten kónnen' werden fúr
dauernde Besďráftigung sofort gesuďrt. SoÍort bezieh-
bare !(/ohnungen haben wir zur Verfůgung' Es sol-
len sidr aber nur wirkliďr gute Faďrkráfte melden.

řIermann Ýeifibrod u. Sohn, steinheim am Albudr

',Jťir suďren einige
KETTENVIRKER'Vir zahlen guten Arbeirslohn, arbeiten in drei

Sdri&ten, stellen Neubauwohnungen zur Ver{Úgung.
Offerten erbeten an die

IrIRK!řAREN GMBH'
Sprendlingen, Kr. offenbadr/'Iví.
HauptstraBe 38

Prima Daunenbetten mit Inlett 140/200 statt 165.-
nur 120.-, Halbdaunenbetten 75.-, Inlett in allen
Farben und Gróíšen lieferbar. Inlett' 140/200 statt
42.- ietzr 28--., Graue {d. Daunen 10 Pfd. ietzr
l20.-' Sďrneewei8e fd. Daunen ietzt 1O Pfd. 170._.
Meine beste bliitenweiíše fd. Daune statt 10 Pfd.
34o.- jetzr 27a.-' 3/Á Daune l0 Pfd. 11o.-' halb-
weiíŠ 1:o.-, Kopfkissen 19._, Daunenkisren 30.-,
Ánti_Rheuma Sďrafsďrurvolldedren 140 /20o statt 78.-
nur 55._. Prima Hollándisdre\í'ollde&en statt 68.-
ietzt 48.-. Geld zuri.idr bei Nidrtgefallen.' M. Bartels (23) Ehrenburg, Bezirk Diepholz

>\T|ÉEÍéĚ?n"'f':'EiŇ'Tž'j Íůr ldrreibmasóinen m' kl. tadríehlern ú' aus Re.

\ffi'buren. Kein Riílo, da Umlausďrrgdrl Guosliqe

|3Wlot^h|ung. lie elhall. Ootis'Kďabq mó Y

5l'mnH,t,;'.B#ilfr ili*Iř';PERFEKTER STRICKER
fúr Rurrdstridrmasďtinen oder rnlernwilliger iunger
Mann in angenehme Dauerstellung gesudrt. Gefl. Án-
gebote unrei ',2114" an den Verlag Asďrer Rundbrief.

-: GUTGEHENDE STRICKEREI
-*-mlt vorhandenen Árbeitskráften und ganzjáhriger
'-'Besďráfrigung ist altershalber zu verkaufen. Mehrere

sehr helle Ráume (Neubau) kóirnen mit iibernommen
werden' Anfragen unter.3/t4" an den Verlag Ásďrer
Rundbrief, Miindren-Feldmoďring.

Wirkerei-Meister
zuÍ selbstaindige'n te*nisd]en Leitung eines BelÍiebes mit modelnsten Kelt- und Inlerlockst{i.h_
len irr GroBstadt im Rheinlmd gesuď't. wohnung wird beigeste]lt. Bewerbungen unter ,A.G..
an die Verwaltung des Asďrer RundbrieÍs.

Drc ótt6c Jllr<r Gcaundklt!

Ein neues Leben - eine neue Heimot!
Úber 8 Millíonen Deutsche lebtei L945 in Lagern und
Gemeinschaftsunterkůnften, hunderttausende schlepp_

ten sich noch Jahre danach úber die LandstraBen -
ohne Heimat, ohne Hoffnung, ohne Hilfe.

Heute, L2 Jahre sPáter, hat ftir alle n'ieder ein neues

Leben begonnen.

Noch 19:3 hatte das ameÍikanische AuBenministerium
geschrieben: 'Die Eingliederung der Flůchtlinge ist ein
-Problem, das die Kráfte der Bundesrepublik ůbersteigt."

\7ir schaff1en es dennoch ! Die einmalige Áufgabe
wurde gelóst von einer Regierung, ďe ein warmes Herz
fi.ir alle hatte, die ohne Heimat waren - von Konrad
Ádenauer und seiner Mannschaft.

rnF! I

M rrLL-!I.

- ++ě

Vieles wurde geschofren, ober vieles bleibt quch
noch zu tun. Schritt fÚr Schritt geht es weiter ouf-
wiirts' wenn wiř om 15. Seplember keine Expe-
rimente mochen, sondern eine Portei wóhlFn' ffir
die dos Heimotrecht der FlÚchtlinge Und Vertrie-
benen unontoslbor ist und die nie dos Recht der
Selbstbestimmung oufgeben wird: die CDUICSU.
Als groRe, olle Schichien unseres Volkes umfos-
sende Portei konn sie viel eřřéichen. lhr gehóren
óuch Konrod Adenouer und seine Monnschoft on.
Sie boten Schoch dem Elend -

in eine neue Zukunft

Bezohlte Anzeige

-L12-

mit der

B ET T F E D E R N <ffiııf..~.rg›  
/2 kg handgesdıllssen

DM 9.30, 11.20,12.60, 15.50 u. 17.--

1/2 kg ungeschlissen
DM 3.25,5.2s,1o.2s, 13 ss 11.16.25,

s fertige Betten
Stepßp-, Dauiıen-, Tagesdecken und

6fiwäSC|16 von der Fadtflrma

Fl.II"l'l'I l. oder
B LA H U T, Krumbach/saıwaben

Verlangen Sie Unbâdlngf Angebot,
bevor Sie Ihren Bedarf anderweitig decken.

PERFEKTER STRICKER
fiir Rundstridrmaschinen oder anlernwilliger junger
Mann in angenehme Dauerstellung gesucht. Geil. An-
gebote unter „Z/14“ an den Verlag Ascher Rundbrief.

,1 _' GUTGE1-n=.Nnız srnıcırı-nun

I

Handschuhfabrik im hessischen Zonengrenzgebiet sucht
bei guter Bezal'ılung_ und bei Stellung einer Neubau-
wohnung sowie weiteren Vorteilen einen

VERKAUFSLEITER für Inland und Export
Bewerbungen mit den iiblichen Unterlagen und Licht-
bild erbeten an die
Wirkwaren GmbH, Sprendlingen, Kr. Offenbach/M.,

Hauptstraße 38

- ERFAHRENE DIREKTRICE
von Ascher Strickwarenfabrik in Bayern für sofort
oder später gesucht.
Gewänsdıt wird: Selbständiges Entwerfen der Kollek-

tion, Aufstellen von Schnitten, siche-
re, energische Leitung -der Fertigung,

- ältere Dame bevorzugt. ~
Geboten wird: Dauerarbeitsplatz bei erstklassiger Be-

_ zahlung und bester Behandlung.
Bewerbungen mit Gehaltsanspriichen, kurzem Le-
benslauf und Lichtbild unter „1/14“ an den Verlag
Ascher Rundbrief, München-Feldmoching.

Einige tiichtige

I-IANDSCI-IUHZUSCI-INEIDER

die wirklich selbständig arbeiten können, werden für
dauernde Beschäftigung sofort gesucht. Sofort bezieh-
bare Wohnungen haben wir zur Verfügung. Es sol-
len sich aber nur wirklich gute Fachkräfte melden.

Hermann Weißbrod u. Sohn, Steinheim am Albuch

ertrlebene Landsleute! .
EISE slııılı Iıenılıgesetıt

tur Sdıreibmasdıinen m. kl. ladılelılem u. aus Re-
i uren Kein Risiko. da Umtausduedıl _Günsfiqe _

Sie erhaltüraiis-Katalog 206 Y '
O 'l' H E L 0 Deutschlands grobes _-„-

C° Bürornoschinenhcıus
fiülllııqan; WeendeıSIr.fi 0 Essen. Gemaıken Sıı. S1

Wir suchen einige _
- KETTENWIRKER

Wir zahlen guten Arbeitslohn, arbeiten in drei
Schichten, stellen Neubauwohnungen zur Verfügung.

Offerten erbeten an die
WIRKWAREN GMBH, _

` Sprendlingen, Kr. Offenbach/M.
Hauptstraße 38

Prima Daunenbetten mit Inlett 140/200 statt 165.--
nur 120.-, I-Ialbdaunenbetten 75.-, Inlett in allen
Farben und Größen lieferbar. Inlett^140/200 statt
42.- jetzt 28.-.\ Graue fd. Daunen 10 Pfd. jetzt
120.-. Schneeweiße fd. Daunen jetzt 10 Pfd. 170.--.
Meine beste blütenweiße fd. Daune statt 10 Pfd..
340.- jetzt 270.-_-._ 3,6, Daune 10 Pfd. 110.-, halb-
weiß 120.--, Kopfkissen 19.-, Daunenkissen 30.-,
Anti-Rheuma Sdıafschurwolldecken 140/200 statt 78.-
nur 55.-. Prima Holländische Wolldedsen statt 68.-
jetzt 48.-. Geld zurück bei Nichtgefallen. -

M, Bartels (23) Ehrenburg, Bezirk Diepholz

,D15 65735 351'121' Gcdundßzlí!

 iıpltutmi; cHAM/Buy.
Wirkerei-Meister

„Wmit vorhandenen Arbeitskräften und ganzjähriger zur selbständigen tech-.nisdnen Leitung eines Betriebes mit modernsten Kett~ und Interlockstüh-
B°Sd'läf'3i8Un$_ ist altefshalbel' __?-11 Vefkêufffi- Mehfefe len in Großstadt im Rheinland gesud:-t. Wohnung wird beigestellt. Bewerbungen unter »A.ê.«
seh-r helle Raume (Neubau) konnen mıt ubernommen
werden. Anfragen unter „3/14“ an den Verlag Ascher
Rundbrief, Mündıen-Feldmodııing.

an die Verwaltung des Ascher Rundbriefs.
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Eın neues Leben - eıne neue Heımat'
Über 8 Millionen Deutsche. lebten 1945 in Lagern und
Gemeinschaftsunterkünften, hunderttausende schlepp-

Vieles wurde geschaffen, aber vieles bleibt auch
noch zu tun. Schritt für Schritt 'geht es weiter auf-

ten sich noch jahre danach über die Landstraßen - Wafls' wenn wir am 15° september keine Expe' V
ohne Heimat, ohne Hoffnung, ohne Hilfe.
Heute, 12 Jahre später, hat für alle wieder ein neues

_ Leben begonnen. _ .
Noch 195 3 hatte das amerikanische Außenministerium
geschrieben: „Die Eingliederung der 'Flüchtlinge ist ein
-Problem, das die Kräfte der Bundesrepublik übersteigt."

' Wir schafften es dennoch! Die einmalige Aufgabe
wurde gelöst von einer Regierung, die ein warmes Herz .
für alle hatte, die ohne Heimat waren - von Konrad
Adenauer und seiner Mannschaft.

_._____,......-ıu-...,__`

.-í___% ____:___i-

rimente.machen,_sondern eine Partei'wöhl_en,für
die das Heimatrechtder Flüchtlinge und Vertrie-
benen unantastbar ist und die nie' das Recht der
Selbstbestimmung aufgeben wird: die CDUICSU.
Als große, alle Schichten unseres Volkes umfas-
sende Partei kann sie viel erreichen. Ihr gehören
auch Konrad Adenauer und seine Mannschaft an.
Sie boten Schach dem Elend -

::_____ ____ __ ---ı
--»-

in eine neue Zukunft
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